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Werth und-Anwendung der Thomasfchlacke. « -

Professor Wagner in Darmstadt, welcher sich durch feine Ver-
suche mit Bezug auf die Anwendung künstlicher Düngemittel unter
Theoretikern und Praktikern in der Landwirthschaft längst einen be-
deutenden Namen erworben hat, hielt vor einiger Zeit einen Vor-
trag über die Verwerthbarkeit und über die zweckmäßigste Anwen-
dung des Thomasschlackenmehls. Den von der ,,Deutschen Land-
wirthschaftlichen Presse« veröffentlichten Ausführungen ist das
Folgende entnommen:

Unter den gegenwärtigen Preisverhältnissen —- meinte Prof. Wagner —-
ist»es in hohem Grade vortheilhaft, sich der gemahlenen Thomasfchlacke als
Dungemittel zu bedienen, dagegen unvortheilhaft, Knochenmehl zu laufen.
Das Knocheumehl kommt zu langsam zur Wirkung; selbst das Grobmehl
(ber Siebrückstand) der Thomasfchlacke wirkt schneller, als die im Knochen-
mehi enthaltene Phosphorfäure-. Auf Grundlage meiner Versuchsergebnifse,
welche durch umfassende Controle sichergeftellt worden sind, sowie ferner
auf Grund der durchaus günstigen (Erfahrungen, welche man überall in der
landwirthfchaftlichen Praxis bezüglich der Wirkung der Thomas-Phosphor-
fäure gemacht hat, kann ich Ihnen die Anwendung des Thomasmehls sehr
empfehlen. Die folgende Bedingung aber knüpfe ich daran: Sie müssen
das Thomasmehl aus einer zuverlässigen Quelle beziehen, Sie müssen ferner
den Gehalt an Phosphorfäure, sowie den Gehalt an Feinmehl sich garan-
tiren lassen und müfen eine Probe der empfangenen Waare zur Unter-
suchung auf Phosphorskäure unb Feinmehlgehalt der betreffenden Controls
station einfinden. Phosphorfäure- und Feinmehlgehalt können in der
Handels-wache sehr schwanken; enthält aber die Thomasschlacke weniger
Feinmehi, als dem Minimalgehalt von 75 pCt. entspricht, so wirkt sie auch
entsprechend langsamer und hat damit einen geringeren Werth.

Ich will jetzt noch über die Frage der rationellen Verwendung des
Thomasfchlackenmehls einige Mittheilungen machen. Daß man überhaupt
durch Phosphorfäuredüngung die Erträge erheblich steigern kann, und daß
selbst in denjenigen Wirthfchaften, in welchen viel Stallntift zur Verfügung
steht, der höchstmögliche Reingewinn nur dadurch erzielt werben kann, daß
man auch noch Phosphorfäure, Kalisalze und leicht löslichen Stickstoff
lEhilifalpeter und Ammoniaksalz) zur Anwendung bringt: — das ist ja
laaast bekannt. Sie wollen heute nur wissen, wie und in welchen Fällen
man gerade die Thomasschiacke als Phosphorfäuiedünger mit größtem Vor-
theil verwenden kann.

Zunachft werden Sie wissen wollen, ob man für alle Früchte das
Thomasmehl verwenden kann? Ja, soweit bis fest bie Erfahrungen reichen,
laßt sich baß Thamasmehl für alle Früchte verwenden. Aber man kann doch
einen Uaiekschied machen; auf Klee und Wiesen z. B. wird es noch erheb-
lich besser wirken, als auf Zuckerrüben, und da das jährlich zur Verfügung
stehende Quantum von Thomasmehl doch nur den kleineren Theil des
Phosphorfäurebedarfes der gesammten Landwirthfchaft decken kann, wir
al o unseren Hauptbedars nach wie vor aus den Superphosphatfabriken be-
zie en mussen, fo. will ich gleich angeben, wie man die Vertheilung dieser
bei en Phosphorfäurediingemittei wohl am zweckmäßigften vornehmen wird.

glaube, man wird das jährlich dargebotene Thomasmehlqugntum in
erster Linie auf die Moorböden, auf die Moorwiesen, auf alle sonstigen
nicht zu trocken gelegenen Wiesen, auf den anmoorigen Sandbaden, auf
alle leichteren Sandböden, auf die Futterfelder, bie Klees und Luzernefelder
u. f. w. bringen. Da werden dann die drei bis vier Millionen Centner
Thomasmehl, die der deutsche Dungermarkt jährlich liefert, bald unter-
gebracht fein; sie werden noch gar nicht einmal ausreichen, und für das,
was bann weiter noch zu düngen bleibt — für die Rüben- und Kartoffel-
eicker, die Getreidefelder, die Thonböden und Kalkböden —- wird man das
Supegrshosphat mit zu Hilfe nehmen müssen. _

o Moorböden, Wiesen und Futterfeider zu düngen sind, oder wo es
sich darum handelt, einen Vorrath von Phosphorfäure in den Boden zu
brin en, wie bei der Anlage von Weinbergen, von Obftgarten, da bietet
die homasschlacke ein Düngemittel, durch welches man die Erträge und
den Reingewinn in ganz außerordentlichem Maße zu lteigern bermag. Die
Vekichttz welche über die Erfolge der Wiesendüngung mittelst Thomas-
chiacke und Kainit aus der Praxis laut werben, finb fast ausnahmslos in
UZOM Grade günstig. Es sieht mit der Wiesendiingun im allgemeinen

ze t schlecht aus. Man führt deu Wiesen nicht genug ühksiaffe an UND

 

  

man düngt sie nicht rationell. Auch das Ueberfahren der Wiesen mit Mist-
jauche ist in vielen Fällen unrationell. Wirthschaftliche Rücksichten mögen
vielfach dazu nöthigen; man wird mit der Mistfauche oft nicht anders zu
bleiben wissen, aber es ist gut, wenn man es sich vergegenwärtigt,
daß der Stickstoff der Jauche auf Wiesen schlecht verwerthet wird. Kann
man die Preise auf Pferdezahnmais, Futterrunkeln, Raps, Winter-
getreide, Obftbaumstücke bringen, so hat man eine bedeutend höhere Ver-
werihiing des in ihr enthaltenen Stickstoffs. Die Wiesen haben die Stiel-
ftoffdiingung nicht so nöthig; sie können sich helfen. Bringt man eine
Kali- und s13hoßnhorfüureblingung auf bie Wiesen, also eine stickstofffreie
Düngung, so paßt sich die Vegetation den Verhältnissen an· Wickenartem
kieeartige Pflanzen fangen alsdann üppig an zu vegetiren, denn diese
brauchen keine Stickstoffdüngung; sie decken aus Boden unb Luft io leicht
ihren Stiekstoffbedarf, daß sie gar keinen Mangel leiden. Eine ,,Graswiefe«
wandelt sich nach Kali- und Phosphorfäuredüngung großentheils in eine
»Wicken- unb Kleewiefe« um.

Wo die Wiese nicht an übermäßiger Näffe, aber auch nicht an Wasser-
mangel leidet, da kann man durch Thomasschlackendüngung (in den ersten
cFahren etwa 800 Kilogn pro Hektar, später weniger) in Verbindung mit
Kainitdüngung l500—700 Kilogr. pro Hektar) oft ganz erstaunlich hohe
Mehrerträge hervorbringen und zugleich auch die Qualität des Futters ver-
bessern, indem die guten Gräser und kleeartigen Pflanzen durch solche
Düngung sich vermehren. lieberhaupt ist es von größter Wichtigkeit, ge-
rade die Wicken, alle Kleeartem Erbsen, Luzerne, kurz —- alle stickstoffs
sammelnden Pflanzen mit viel Phosphorfäure zu düngen, und in Berück-
sichtigung der zum Theil längeren Vegetationsdauer derselben eignet sich
ganz besonders die Thomasschlacke als allmählich und stetig wirkendes
Phosphat zur Düngung dieser Pflanzen. Als ein Beweis für die Ueppig-
keit. mit welcher die stickstoffmehrenden Pflanzen auf »inem selbst stickftoffs
armen Boden sich entwickeln, sobald derselbe mit reichlicher Menge von

“ Phosphorfäure gedüngt ist,« will ich nur-dirs""folgende Beispiel ans meinen
Versuchen vorführen. Auf stickstoffarmen Bodenparzellen habe ich drei
Jahre lang hintereinander im August Wirken und Erbsen eingesäet, die
grüne Pflanzenmasse im Spätherbst in den Boden gebracht und im Früh-
jahre Sommerroggen auf den Parzellen gebaut. Die genannten Grün-
diingungspflanzen wuchsen bei sorgfältiger Pflege und bei reichlicher Düngung
mit Phosphorfäure und Kalt so außerordentlich üppig, daß sie drei Jahre
hintereinander ca. 200 Kilogr. atinofphärischen Stickstoff auf den Hektar
berechnet in ihrer oberirdischen Erntemafse lieferten unb dadurch die Roggeii-
ernte um rund 3300 Kilogr. Körner und 7500 Kilogr. Stroh pro Hektar
fteigerten. (? Red.) Dieser Versuch zeigt, welche Ueppigkeit die Erbsen und
Wirken ohne jede Stickstoffdüngung selbst auf stickstoffarmen (jedoch phos-
phorsäures unb kalireichen) Böden gedeihen können, unb wie sie mit der
gleichen Ueppigkeit immer wieder entwiekelm auch wenn dem Boden durch
die Hauptfrucht die angesammelte Stickltoffmenge jedesmal entzogen wird.

Das Aneignungsvermögen dieser Pflanzen für atmosphärifchen Stick-
staff ist ein ungemein großes, und je mehr und je schneller sich die Pflanze
mit Phosphorfäure unb Kalt sättigen kann, unt so schneller und begieriger
nimmt sie atmosphärischen Stickstoff auf. Es kann nicht oft und nicht ein-
dringlich genug gesagt werben, wie wichtig es ist, gerade den Kieegewächs
sen, sowie den Erbsen, Lupinen, Bohnen, Wicken, kurz allen ftickstofffams
inelnden Futter- und Gründüngungspflanzen viel Phosphorfäure unb Kali
(event. auch Kalk) zuzuführen. Zudem ist es ja klar, daß die Phosphor-
säures und Kalidüngung bei den stickstoffmehrenden Pflanzen noch weit
rentabler wirken muß, als bei den stickstoffzehrenden, denn bei den ersteren
bewirken Kali- und Phosphorfäuredüngungen allein schon einen Mehr-
ertrag, während bei den Stickstoffzehrern auch noch der Stickftoff gegeben,
bezw. gekauft werden muß, und die Rentabilität der Phosphorfäure« und
Kalidüngunå dadurch herabgedrückt wird.

Lassen csie die Stickstoffsaminler um keinen Preis nach Phosphor-
fäure und Kali hungern. Diese beiden Rährstoffe sind außerdem zur Zeit
so billig, daß Sie nicht mehr allzuängftlich mit ihnen umzugehen brauchen,
sobald Sie sehen, daß sie eine Wirkung äußern. Es ist — wie ich es in
meiner Schrift über »Die Steigerung der Bodenerträge durch rationelle
Stickstossdüngung« ausgeführt habe —- unbedingt erforderlich, überall
einen Ueberschuß von Phosphorfäure unb Kali in den Boden zu bringen
unb nur den Stickstoff den Pflanzen zuzumesfew Alle Culturpflanzen —-
sie mögen heißen wie sie wollen —- mussen einen angemessenen lieber
schuß von Phosphorfäure unb Kali im Boden vorfinden, wenn sie sichere
Erträge und Maximalernten liefern sollen, und um solchen Phosphor-
fäure- und Kalivorrath möglichst schnell· unb möglichst ausgiebig auszu-
nußen, muß man die Halmgewächse, die Kartoffeln, Rüben, den Raps,
Sein, Tabak, Seuf, Buchweizen 2e. mit »so viel Stickstoff düngen, als sie zu
verarbeiten im Stande sind, während die,Erbsen, Lupinen, Wicken und
cålleftkleeöirltigen Pflanzen den nöthigen Stickstvff aus der atmosphärischen
u er a ten. ·

Dies ist ein Saß den ich Jhnen als den eigentlichen Kernpunkt der
heutigen praktischen Düngnngsiehre bezeichnen kann. Es hängt noch viel
drum und dran, ich weiß es wohl, und — so einfach auch der Saß erscheint
-—— es ist oft schwierig, alle Forderungen Zu erfüllen, die er in sich schließt.
Aber sie müssen denselben stets im Auge ehalten. Sie müssen alle Einzel-
fragen der Düngungslehre von diesem Hauptsatz aus behandeln, dann wird
es Ihnen gar nicht schwer werden, aus dem Labyrinth der tausend Düngungg.
fragen heraus zu einein zielbewußten Handeln und zu erfolggekrönten
Zielen auf dein Gebiete der Ernährung Ihrer Kulturpflanzen zu gelangen,
und Sie werden es erfahren, daß wir in einer rationellen Verwendung
der Handelsdünger ein hochichäßbakes Mittel nicht nur zur Steigerung der
Roherträge, sondern auch zu einer erheblichen Erhöhung des Reingewinns
in der Landwirthfchaft besitzen.

 

Ueber die Beschaffung neuer Tampflesseü

Jn der Sitzung, welche der fchlesische.Zweigverein der Rübenzuckers
fabrikanten des Deutschen Reiches am . 20. März in Breslau ab-
gehalten hat, hielt Herr Minssen, der in den weitesten Kreisen als
hervorragender Fachmann bekannte Oderingenieur des Schlesischen
Vereins für Ueberwachung von Dampfkesseln, einen Vortrag über

  

 

die Anlage neuer Dampfkesfel. Die Ausführungen verdienen auch in
weiteren Kreisen, als in denen der Zuckerfabrikanten, Verbreitung,
weshalb der zuerst in »der deutschen Zuckerindustrie« veröffentlichte
Vortrag nachstehend eine Stelle finden mag:

Da ich nicht auf einen solchen Vortrag vorbereitet bin, so be-
gann Herr Minssen, obgleich ich· ja dies Thema vollständig be-
herrschen muß, so bitte ich, nicht eine sorgfältig ausgearbeitete
Abhandlung zu erwarten, sondern Nachsicht zu üben, wenn meine
frei gehaltenen Mittheilungen nicht mustergültig geordnet oder
sthlisirt zu Tage kommen. Jch hoffe, Jhnen indeß Einiges mit-
theilen zu können, was Sie Alle als Dampfkesselbesitzer mit Vortheil
zu benutzen in der Lage sind, wenn Sie zur Anschaffung neuer
Kessel in Jhren Fabriken schreiten. Zunächst wende ich mich wohl
zu Ihnen, geehrte Mitglieder unseres Schlesischen Vereines zur
Ueberwachung von Dampfkesseln, bemerke aber auch, daß wir den
wenigen, unserem Revisions-Verein noch nicht angehörigen schlesischen
Zuckersabrikanten auch gern mit unserem Rath in Kesselangelegen-
heiten zu Diensten sind, soweit es unsere Zeit und der Dienst ge-
stattet. Wenn Sie einen oder mehrere neue Dampfkesfel anschaffen
wollen, so bitten wir Sie, zunächst mit unserem Bureau in Ver-
bindung zu treten, damit wir nach Maßgabe Jhrer schon bestehenden
Kesselanlage oder nach den an eine neue Kesselanlage zu stellenden
Anforderungen unseren Rath für die am besten geeignete Con-
struction, für die erforderliche Größe des Kessels und seiner sonstigen
Dimensionen, für Anlage des Kesselhauses, IdesSchornsteines er-
theilen können, um die zulässige und erforderliche Spannung zu be-
stimmen u. f. w. —- Soweit wir die nöthigen Angaben in unseren
Büchern nicht haben, müssen wir dabei um ausführliche Daten nach
genannten Gesichtspunkten bitten, benen noch specielle Mittheilungen
über die zu brennenden Kohlen, das zu speisende Wasser und die
Menge des voraussichtlich von den neuen Kesseln zu liefernden
Damper beizufügen sind. Am besten läßt sich dieser erste Schritt
durch eine Conferenz in unserem Bureau oder noch richtiger an Ort
und Stelle in Ihrer eigenen Fabrik, durch persönliche Besprechung
mit uns Vereins-Jngenieuren, erledigen. Nachdem das Bedürfniß
der neuen Anlage festgestellt ist, muß auf zweiter Stufe die Offerte
für die neuen Kessel eingeholt werden, sei es von einer mit Ihrem
besonderen Vertrauen beehrten Kesselfabrik, sei es von einigen —
sagen wir vier — Maschinenfabriken in engerer Submission. Für
Einholung dieser Offerten fertigen wir Jhnen die näheren Be-
dingungen unentgeltlich an. Gleichzeitig mit dieser ersten Offerte
hat der Kesselsabrikant eine Eonstructions- und Einmauerungs-
Zeichnung einzuliefern, an welcher wir zu Ihren Gunsten eine
Kritik ausüben, deren Erfolg wir Ihnen direct mittheilen. Außer-
dem bekommen Sie von uns eine Zusammenstellung der Offerten,
wenn mehrere eingegangen sind, nach Dimensionen, Blechstärken,
Gewicht und Preis geordnet, aus welchen vier Zahlengruppirungen
Sie dann selbst das vortheilhafteste Angebot erkennen und aus-
wählen können. Jst der Lieferant der Kessel ausgewählt, so ist
mit ihm der Preis, die Lieferzeit, das Gewicht, die Art der Zahlung
und die übrigen Bedingungen zu vereinbaren, was am bequemsten
in Form eines Briefes geschieht. Dieser brieflich dem Kessel-
fabrikanten vorzulegende Contract wird ebenfalls von uns revidirt
oder, wenn Sie es wünschen, auch von vornherein vom Vereins-
bureau entworfen. Wir schreiben an Lieferungs-Bedingungen
namentlich vor:

a) Stärke der Kesselbleche in allen Theilen der Kessel nach
den Hamburger Normen;

b) Prüfung der zu benutzenden Bleche nach den Würzburger
Normen;

c) Abnahme der Bleche und sonstigen Constructionstheile nach
Maßgabe der unter a unb b aufgeführten Normen durch die Jn-
genieure des Schlesischen Vereins ;

d) ueberwachung des Baues durch die Vereins-Ingenieure.
Hierbei hat der Erbauer des dem Vereine Mittheilung zu
machen, wann bie in Arbeit Kessel sich in gewissen
Stadien befinden, die eine der aufgelvendeten Arbeit
ermöglichen;

e) Amtliche Druckprobe durch die dazu berechtigten Vereins-
Jngenieure nach Fertigstellung des reinen Kessels; dabei am selben
Tage Eonstruetionsprüfung;

l) Baupolizeiliche Abnahme durch die ersten Ingenieure des
Vereins nach Fertigstellung der ganzen Anlage. Damit dies recht-
zeitig möglich ist, muß die Maichinenfabrik oder der Empfänger
die gänzliche Montirung der Kesselanlage dem Vereinsbureau vor-
her anzeigen.

Wenn Sie, meine Herren, auf diesem Wege zur Beschaffung
einer neuen Kesselanlage schreiten, so garantiren wir ahnen, dass
Sie ein musterhaftks Kesselhaus bekommen, mit bem Sie billigen
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Dampf produciren können und von späteren Reparaturen und Ersatz-
-anschaffungen verschont bleiben.

Wenn ich hiermit meine improvisirten Mittheilungen schließe,
so thue ich es mit dem Wunsche, daß Sie im Laufe des jetzigen
Jahres in Folge einer blühenden Industrie möglichst viele neue
Dampfkessel in Betrieb setzen mögen. —- Und schaffen Sie dieselben
an, dann empfehle ich Ihnen, solche in schlesischen Dampfkessel-
fabriken zu bestellen. Wir haben in unserer Provinz so gute
Fabriken, so gutes Material und so gut geschulte Arbeiter, wie
irgendwo; es liegt also gar kein Grund vor, daß Sie beim nächsten
Nachbar mit Ihren Bestellungen vorbeigehen, der billigere Kohlen,
billigere Bleche und geringere Fracht hat, als außer unserer Pro-
vinz gelegene Kesselfabriken. — Wir haben in Schlesien mindestens
20 gut fituirte Fabrikanten, welche jede Concurrenz mit auswärtigen
Fabriken aufnehmen können.

I

P. Das Baum- nnd Garben-Band.

,,Keine Strohseile mehr!“ Diese Losung hört man jetzt recht
häufig, wohl aus dem Grunde, weil diese Neuerung einer gründ-
lichen praktischen Prüfung unterworfen gewesen und sich nach jeder
Richtung hin zu bewähren scheint.«)

Was zunächst das Material beider Bandsorten betrifft, so ist
dasselbe von ganz außergewöhnlicher Dauer. Die Baumbänder, die
sich als unzerreißbar und witterungsfest erwiesen haben, können als
sogenannte Theerbänder gegen das Auskriechen der Baumschädlinge
benutzt werden. Sie werden in verschiedenen Längen von 40, 45,
50 und 60 Emtr. hergestellt, doch schließt dieses nicht aus, daß
auch weitere Längen auf Bestellung angefertigt werden können.
Ihre Verwendung ist nachfolgende:

Ein Ende des Bandes wird am Baumpfahl mit einem breit-
köpfigen Nagel befestigt, das Band in Form einer liegenden Acht
O um Stamm und Pfahl gelegt und hierauf das zweite Ende
nach ftraffem Anziehen ebenfalls angenagelt. Der Preis stellt sich
je nach der Länge per 100 Stück auf 3—3,75 Mk.

An den Garbenbändern ist die große Bequemlichkeit, fort-
während mit denselben zur Erntezeit versehen und nicht von be-
sonderem Vorrath an Langstroh und von der Arbeit des Seil-
bindens abhängig zu sein, keineswegs zu unterschätzen. Ein mög-
lichst sorgsames Aussammeln derselben beim Dreschen oder Futter-
verbrauch ist natürlich angezeigt, damit sich in ganz kurzer Zeit
die Anschaffung bezahlt macht. Sie erleichtern zweifellos durch die
bekannte Handhabung die Arbeit, besonders bei stachlichem Unkraut,
weil das Zuknebeln des um die Garbe gelegten Strohseils fort-
fällt. Der Verschluß zeigt sich als absolut sicher, sodaß ein Aus-
einanderfallen der Garben beim Garbensetzen, Verladen oder Dreschen
ausgeschlossen ist. Sie bieten sogar noch den Nebenzweck, daß man
leicht mehrere zusammenfügen kann, um daraus Seile beliebiger
Länge zu Bindezwecken herzustellen.

Gesichtspunkte für Erhebung der Produktionskostem
Von Frhr. Karl von Kaufen

I
Der Preußische Minister für Landwirthschaft hat eine sehr zeit-

gemäße Enquetc hinsichtlich der Kosten des Getreidevaues und des

Rückganges der Bodenvreise angeordnet. Das entscheidende Mittelglied
zwischen diesen beiden Momenten wäre allerdings der Produkten-
preis — dessen Rückgang ist aber eine so bekannte Thatsache, daß
man darauf verzichten kann, weitere Stimmen zu vernehmen, die
doch nur Klagen sein könnten.

Die landwirthschaftlichen Kreise haben es nicht an prompten

*) Unser Mitarbeiter aus Sachsen sendet Proben zweier Arten von
Bändern ein, die in unserem Burenu zur Ansicht ausliegenz auf dieselben
beziehen sich die weiteren Ausführungen. — Re .

 

 

Beantwortungen der obigen Fragen fehlen lassen, die einzelnen
Vereine haben sie in die Hand genommen und aus ihren Bezirken
einschlägige Berichte eingesendet —- die das Ministerium zu statisti-
schen Durchschnitten oder doch zu Vergleichungen verwenden kann.

Aber gerade dieses letzte Ziel aller Enqueten, die Heraushebung
eines allgemeinen Durchschnittes aus den individuellen Ergebnissen,
sgseint uns ohne Anwendung gleichartiger Erhebungsnormen, sehr
s wer.

Wir vermissen deshalb solche Normen — nicht für die Guts-
und Pachtpreise — sondern speciell für die Erhebung der Produkti-
onskosten, welche das Resultat in einander greifender Vorgänge und
höchst eomplicirter Rechnungsposten sind, insbesondere wenn es sich
um Unterscheidung der Kosten handelt. Können schon für die Ver-
rechnungsweise der Produktionskosten einer gesammten Wirthschaft
verschiedene Modalitäten in Anwendung kommen und dadurch
Zweifel entstehen, welches die richtige Wahl ist, wie viel mehr bei
Vertheilung der Produktionskosten auf die einzelnen Betriebszweige,
Ackerfeld, Wiesen, Viehzucht, Industrie und noch einmal, mehr bei
Ausscheidung der Kosten für die einzelnen Culturen des Ackerfeldes
Hackfrüchte, Klee, Getreide oder gar für die einzelnen Getreidegat-
tungen, wie der Minister verlangt, also für Roggen, Weizen,
Gerste, Hafer!

Dieser Schwierigkeiten sind gar Viele! Auch bei der genauesten
doppelten Buchführungsform, die jeder Cultur ihren Antheil an den
gemeinschaftlichen Ausgaben nach rationellem Maßstabe zuweist,ssind, indem sie die entsprechende Quote
laufen ja Hypothesen und Eombinationen hinsichtlich der Grundsätzefhaben,
der Vertheilung mit unter, woraus eben auch die Anwendung ver-
schiedener Grundsätze folgt, die natürlich zu einem verschiedenen Resul-
tat der Produktionskosten jeder einzelnen Cultur führt. Ohne dop-
pelte Buchführung geht die Ausscheidung schon gar nicht. Wir
rechnen hierher die Kostenveranschlagung des Futters, des Düngers,
der Streumittel, der Gespannhaltung. Andererseits ist aber auch
die mehr auf naturwissenschaftlicher Grundlage vorzunehmende Aus-
scheidung jener Dung- und Arbeitskosten zwischen den einzelnen
Eulturen, welche sie unmittelbar empfangen haben und welchen sie
doch keineswegs allein zu Gut kommen, sehr schwierig und das Vor-
gehen darin keineswegs unbestritten.

Diese Ungenauigkeiten, Abweichungen ja Unrichtigkeiten ließen
sich ja noch hinnehmen, wenn sie allen einzelnen Berechnungen
gleichermaßen anhaften würden, wenn aber das Gut A biefen, das
Gut B jenen Berechnungsmodus und jedes derselben daraus seine
Produktionskosten anders aufbaut, so müssen dieselben an innerer
Ungleichheit leiden, auch wenn sie äußerlich das gleiche Resultat
ergeben, sie mögen, jede für sich, ganz richtig sein, aber für Ver-
gleichung mit aus anderen Faetoren resultirenden Ergebnissen eignen
sie sich nicht. Dies gilt auch für die Vertheilung der allgemeinen
Unkosten, Steuern, Gehalte, Zinsen 2e.,· deren Belastung auf die
einzelnen Betriebsbranchen in allen einzelnen Erhebungen nach je
gleichem Maßstab erfolgen sollte, weil es keine positive, sondern
nur in bona fide unb auf rationelle Weise benutzte, aber immerhin
Subjeetiv-Wege dafür gibt.

Ia diese »Produktionskosten« sind ein so vager Begriff, daß
die meisten uns bis jetzt zu Gesicht gekommenen Erhebungen die
,,Bodenrente« mit unter jene Kosten rechnen, während dieselbe
kein Bestandtheil der Produktionskosten ist sondern umgekehrt den
nach Abzug der Kosten verbleibenden Reinertrag des auf den Boden
radieirten Betriebes repräsentirt, —- dessen Größe oder Kleinheit
gerade durch die Höhe der Produktionskosten (und des Rohertrages)
bestimmt wird.

Diese Bodenrente oder Reinertrag bedeutet also das Jahres-
einkommen aus dem Boden. Die am Jahresschluß verfallende Ver-
zinsung von dem im Boden steckenden Eapitalwerth — nach Abzug
aller laufenden und grundstocklichen Kosten der beiden übrigen Be-
triebsfaetoren Arbeit und Eapital — dieser Reinertrag des Bodens
ist aber immerhin noch kein reiner Gewinn, sondern ihm steht noch
gegenüber entweder eine effective Ausgabe, d. h. bei gepachteten
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Gütern die zu zahlende Pachtrate, oder bei eignem Besitz, Verzins-
sung der darauf haftenden restlichen Grundschulden —- oder auch-
nur, wenn es sich um eigenen schuldenfreien Besitz handelt, die sin-
girte Verzinsung eines analogen Kaufschillingswerthes, weil jeder
Besitzer doch wissen will, wie viel Capital sein Besitz repräsentirt
und wie viel Capitalzins ihm durch Anlage in Grund und
Boden entgeht.

Weil der Reinertrag noch kein reiner Gewinn ist, weil sogar
oft der ganze Betrag oder doch eine Quote desselben als Pachtgeld
oder Grundfchuld-Zins an andere Berechtigte abgeliefert werden
muß, weil der Landwirth oft auf fremdem Boden oder nur auf
Scheinbesitz, d. h. mit fremdem Geld erkauften Besitz, wirthschaftet,
— deshalb sucht er immer noch einen »Ueberschuß« über die Grund-
rente hinaus zu erringin, aber statt Ueberschuß bleibt oft ——- ins--
besondere heutzutage — Verlust übrig!

So wenig wie die eben geschilderte Grundrente dürfen denn-
auch die Zinsen der Grundschulden, d. h. der mit dem Erwerb oder·
einer Werthvermehrung des Gutes (z. B. Neubauten) verbundenen
Schulden, als Produktionskosten betrachtet werden, sondern sie bil-
den nur Theile der Bodenrente, sie bilden nur persönliche Abzüge-
an derselben zu Gunsten der Gläubiger; diese Quote, Bodenrente-
oder Reinertrag ist auch effectiv errungen worden, beweist also für
oder gegen den Betriebserfolg, die Rentabilität, gar Nichts, sie ge-
langt nur in andere Hände, d. h. in solche, welche darauf berechtigt.

an Capital beigeschossen
zu deren Erlegung das eigene Vermögen des Gutsbesitzers-

nicht hingereicht hat. Grundschulden und deren Verzinsung bilden
nur individuelle Lasten, welche den Gutsbesitzer freilich um so mehr-
drücken, je stärker er sich in fremdem Eapital engagirt hat und je
mehr dessen Verzinsung im Mißverhältniß zu der mit diesem Capital
erzielten Bodenrente steht.

Selbstverständlich sind diese Grundschuld-Zinsen in den Erhe-
bungen, welche die Bodenrente unter den Produktionskosten aufführen,
nicht mehr als Theil der letzteren enthalten, wohl aber in solchen
Erhebungen. welche die Grundrente nur zur schuldenfreien resp. selbst-
bezahlten Quote des Kaufschillinges ausrechnen, daneben aber die-
Grundschuldzinsen extra hinzurechnen.

Durch die Einbeziehung der Grundrente resp. der Grundschuld-
Zinsen in die Produktionskosten ist ein ungenaues Bild geschaffen,.
welches sich theils zu Vergleichungen mit, nach anderen Grund-
Normen zusammengestellten Produktionskosten nicht eignet, theils den
eigentlichen Reinertrag als das nächste Ziel des Betriebes und als
rationelle Grundlage zur Beurtheilung der Kauf- und Pachtpreise,.
nicht klar hervortreten läßt. Umsomehr als die aufgeführte Grund-
Rente als willkürlich angesetzter Zinsfuß eines ebenfalls häufig will-
kürlich angesetzten Bodenwerthes neben den übrigen Produktionskosten,
die meistens effective Ausgaben sind, die ganze Rechnung proble-
matisch erscheinen läßt. Erst nach Aufzählung aller Produktions-
kosten kann die nach deren Abzug von dem Rohertrag verbleibende-
Bodenrente herausgerechnet werden und mit der effectiv bezahlten
oder auf Grund analoger Verhältnisse angesetzten, d. h. fingirten
Bodenrente verglichen werden. Auch steht kein Hinderniß im Wege
diese beiden gefundenen Bodenrenten oder Reinerträge per Morgen,
auf die erzeugte Centnermenge zu vertheilen, also auch per Centner
zn vergleichen, indem man sagt, die Produktionskosten und nach ihrem
Abzug der erzielte Reinertrag per Centner beträgt soviel, während
die zu bezahlende resp. nur fingirte Bodenrente per Eentner soviel mehr
oder weniger beträgt, also ein Ueberschuß oder ein Verlust per Eentner
verbleibt.

Eine Prüfung der wirklichen Produktionskosten wird einem
weiteren Artikel vorbehalten.

 

Ueber die Bewegungen der Bodenvreise in Oberschlcsieiu
1. Verkaufspreise.

- Diese Angelegenheit, welche auf Veranlassung des Herrn Land-
wirthschaftsministers die landwirthschastlichen Vereine Schlesiens

  
 

Lieuilleton

A. Landmirthfchaftliche Briefe aus England.
London, 12. April.

(Seuchengesetz. Winter und Wetter. Lammzeit. Ackerarbett und Saat.
Bichpreise. Wägungen auf der Smithfield-Ausstelluttg. Pferdezucht.)

Ich habe seit meinem letzten Bericht lange Zeit vergehen lassen,
weil in der That wenig für Ihre Leser Interessantes zu berichten
war. Die die hiesige landwirthschaftliche Welt bewegenden Tages-
fragen sind: Nothlage der Landwirthschaft, Prohibitivzölle, landwirth-
schaftliches Unterrichtswesen 2c., alles Dinge, die auch in Ihren
Fachblättern zur Genüge besprochen werden, und die, durch die
hieß-gen eigenthümlichen Verhältnisse bedingt, für den deutschen
Landwirth theils unverständlich, theils in ihrer Eigenart ohne In-
teresse sind.

Am 9. März ist endlich das Lungenseuchegesetz (Pleuro-pneu-
monia Slaughter Order) effectib geworden. Es ist dies jedenfalls
ein für unsere Rindviehzucht höchst wichtiges Gesetz, da es endlich
die von allen Sachverständigen schon lange anerkannte Nothwendig-
keit der Tödtung aller Lungenseuch-kranker, verdächtiger oder mit
solchen in Berührung gekommene-; Thiere für sämmtliche drei König-
reiche anordnet. Daß die Regierung mit dieser Maßregel so lange
gezisgert hat, erklärt sich nur durch das Widerstreben der irischen
Verwaltung (Irish Privy Council), bie Durchführung dieses Gesetzes
wird der erste ernstliche Schritt zur völligen Ausrottung der Seuche
im Lande sein und für Züchter und Viehbesitzer unberechenbaren
Nutzen bringen. Die Entschädigungsquote für die zu tödtenden
Thiere wird allerdings zunächst eine sehr bedeutende sein, da der
Werth der zu tödtenden Thiere durch die Localbehörden unmittelbar
vor der Schlachtung mit der Maßgabe festzustellen ist, daß der
höchste Satz 40 Pfd. Sterl. (800 Mk.) übersteigen darf- Fest steht
noch nicht, ob die Entschädigung aus allgemeinen Staatsmitteln
oder aus Distrietsmitteln zu zahlen ist, gegen welchen letzteren
Modus voraussichtlich seitens der Städte, in welchen große Molkereien
vorhanden sind, eine heftige Opposition eintreten dürfte.

Das war ein langer Winter, wohl der längste, den ich seit
1870 hier in England erlebt habet Schon im October hatten wir
15 Fwsttage und am 12. October fiel der erste Schnee; November
vorherrschend kalt, December reich an Schnee, Januar außerordent-
lich trvcken- Februar voller Schnee; man durfte also wohl ein recht-
zeitiges Frühjahr erwarten. Doch was ist nun? jedenfalls Schmutz
in Hülle und Fülle. Fast täglich waren noch die Felder jeden
Morgen mit Schnee bedeckt und jeden Mittag war diese weiße Hülle

 

 

 

durch die Einwirkung von Sonne und Regen wieder verschwunden-
Sicherlich unter hiesigen Verhältnissen ein für alles Vieh, Rindvieh
wie Schafe, möglichst ungünstiges Wetter, das viele Ausgaben und
Sorge machte. Trotzdem verläuft die Lammzeit besonders günstig,
indem bisher nur von wenigen Verlusten an Lämmern und Mutter-·
schafen, dagegen von häufigen Zwillings- und Drillingsgeburten, be-
richtet wird; so zählte ich kürzlich auf einer hochliegenden Farm in
Westmoreland von 2 Schafen Drillinge, von 20 Zwillinge,. von nur
11 Einzellämmer, also von 33 Mutterfchafen 57 Lämmer, und in
einem anderen Falle, es waren 80 Cheviot-Leicester-Mutterschafe
mit einem Shropshire-Bock belegt, 155 Lämmer.

Was die Ackerarbeiten betrifft, so wird sich auf allen schwereren
Böden die Saat noch einige Zeit verzögern, denn Ackerkrume wie
Untergrund sind so durchnäßt, daß es absolut nothwendig ist, erst
die abtrocknende Wirkung der Frühlingsluft abzuwarten, ehe man
die Sommersaaten einbringt. Glücklicherweife konnte während des

trockenen Ianuars die Pflugarbeit tüchtig gefördert werden, und der
Zustand der aufgeackerten Aecker ist derartig, daß wenig Zubereitung
vor der Saat mehr nöthig fein wird. Immerhin dürfte vielfach
der Acker so weich sein, daß man statt der Drillsaat, Handsaat ans
zuwenden genöthigt fein wird. Hoffentlich bestätigt sich die Voraus-
setzung unserer Farmer, daß nun auch die Vegetation sich noch lange
verzögern wird, nicht]; die Natur gleicht immer aus. Weiden, Wiesen,
Kleefelder und Weizenfaaten sehen so kräftig und gesund aus, daß
mit Sicherheit, so bald nur warmes Wetter eintritt, eine schnelle
und freudige Entwickelung zu erwarten ist.

Die Viehpreife befestigen sich mehr und mehr, sowohl für
Schafe als für Rindvieh, und es scheint, als ob diese Steigerung
dauernd sein wird. Besonders macht sich dies für Zuchtmaterial
geltend ; so wurden im Iahre 1887 in Kittybrewster auf der Auction
177 ungehörnte Aberdeen-Bullen zu einem Durchschnittspreis von
326 Mk., in diesem Iahre 144 Bullen zu 425 Mk. verkauft- Und
ebenso ergeben die Februar-Auetionen von Shorthorns eine Steigung
von 25 pCt. Es ist hier allerdings der Umstand bemerkenswerth,
daß von unseren Fleischracen bisher nur zwei, die Aberdeens und
Shorthorns, diese Preissteigerung erfahren haben, Während Grind-ds-
Galloways und selbst Davons sich nur schwek berfaufen. Meiner
Ansicht nach hat dies seinen Grund darin, daß die anderen Racen
für Kreuzungszwecke nicht so gesucht sind. Gerade die Kreuzung
zwischen Shorthorn und Aberdeen hat jetzt einen sp allgemeinen
Ruf (und in der That giebt es auch auf den Schlachtviehmärkten
kaum etwas besseres, als diese blaugrauen, ungehörnten Kreuzungss
thiere). daß die Nachfrage nach Aberdeen-Bullen in England kaum
zu befriedigen ist. Wenn ich auch vollständig die hohe Qualität  

 

dieser Raee anerkenne, so glaube ich, dankt sie doch einen großen
Theil ihres momentanen Rufes der energischen, nach allen Seiten
wirkenden Liebhaberei des Mr. Element Stephenson, und es würde
für die Herefords und Devons ein großer Gewinn sein, wenn sie
einen ebenso gewandten und rührigen Fürsprecher zu gewinnen ver-
möchten.

Die bei der letzten Smithfield-Schan vorgenommenen Wägungen
der ausgestellten Thiere haben Thatsachen ergeben, welche ben Ve-
schluß des Ausstellungs-Comitees, künftig besonders die Preisklassen
für jüngere Thiere zu bevorzugen, vollkommen rechtfertigen. Folgende-
Tabelle zeigt die durchschnittliche tägliche Gewichtszunahme der in
den Klassen Devon, Hereford, Shorthorn und Sussex ausgestellten
jüngeren und älteren Ochsen:

unter 2 Iahre alt 2—3 Jahre alt ‚3—4 Jahre alt
engl. Pfd. engl. Pfd. engl. Pfd.

Devons 1,83 1,48 1,31
Herefordss . . 2,18 1,84 1,54
Shorthorns . 2,06 1,87 1,58
Sussex 2,17 1,88 1,50
woraus hervorgeht, daß die tägliche Gewichtszunahme bei weitem
die größte bei den jüngsten, dagegen die kleinste bei den ältesten
Thieren ist. DiesErgebniß ist für alle Viehzüchter und Besitzer
insofern von Wichtigkeit, als es zeigt, wie nothwendig es ist, bei
Jeder Nnee auf Frühreife zu sehen und gleichzeitig darthut, wie-
fehlerhaft man handelt, indem man das Iungvieh vernachlässigt und
herunterkommen läßt. Der Iährling producirt von der gleichen
Masse consumirten Futters 35-—40 pCt. mehr Fleisch als das drei-
jährige Thier.

In keinem Jahre hat sich noch ein so großes Interesse für die-
Hengstschfluen gezeigt, wie dies Jahr; die meisten landwirthfchaft-
lichen Distrietsvereine veranstalten solche Schauen behufs Körung
von Hengsten, und es ist eine erfreuliche Thatsache, daß solches.
neuerdings fast überall unter Zuziehung von tüchtigen Thierärzten
geschieht. Ich spreche hier von kaltblütigen Hengsten und rücksicht-
lich der steigenden Nachfrage seitens Amerikas ist diese Bewegung
wohl erklärlich, da augenblicklich ein gutes, schweres Zugpferd offen--
bar das leicht und bestverkäuflichste Produet des Farmers ist.
Immerhin sollte jedoch beachtet werden, daß dies Produciren für.
den Export auch manches Nisiev Bringt, und daß schließlich doch der-
heimische Bedarf immer der maßgebende bleibt, dieser aber fordert-.
neben Größe und Masse gute und leichte Bewegung; der leistungs-«
fähige Hunter, ein schönes, energisch gehendes, großes Wagenpferd,.
der sichere, kräftige Pvny findet hier zu Lande zu jede-r Zeit seinen-.
Käufer und macht lohnende Preise. .

 



vielfach beschäftigt hat, wurde am 8. März von dem land- und
spkstwirthschaftlichen Verein zu Oppeln eingehend berathen. Nach
bem gedruckt vorliegenden Sitzungsbericht äußerte sich der Referent,
Negierungsrath von Stössel, über die Gestaltung der Verkaufs-
preise wie folgt:

Was die Frage anlangt, ob ein Rückgang der Verkaufspreise
Von Grund und Boden stattgefunden hat, so ist es schwer, hier-
über ohne genaue statistische Ermittelungen und ohne Specialkenntniß
von der Art, wie die zum Verkaufe gelangenden Güter oder Stellen
zuletzt bewirthschaftet worden sind, ein wohlsundirtes Urtheil zu
gewinnen. Der wirkliche Kaufpreis ist in sehr vielen Fällen stark
verschleiert und entzieht sich oft der Kenntniß selbst des Einge-
weihten — man denke nur an bäuerliche Berkäufe unter Ver-
wandten, ferner an die Sitte der Belastung mit Altentheilen.

Aber auch bei in dieser Beziehung klaren Verhältnissen läßt sich
weder aus einem im Vergleich mit früheren Veräußerungen einge-
tretenen Preisrückgange eines bestimmten Gutes an und für sich
auf ein Sinken der Preise im Allgemeinen schließen, noch umgekehrt
aus einem höheren Preise an und für sich das Gegentheil. Denn
besonders bei größeren Gütern giebt es bedeutende Momente, welche
—- ohne Rücksicht auf bie allgemeine Konjunktur —- in hohem
Grade preissteigernd, bezw. preismindernd wirken, z. B. Vermehr-
Ung oder Verminderung des Inventars und der Gebäude, Boden-
meliorationen und überhaupt die ganze Art der Bewirthschaftung.
Der Werth des Kaufobjekts kann dadurch — ganz ohne Rücksicht
auf einen Wandel in den allgemeinen Wirthschaftsverhältnissen —
gestiegen. bezw. gesunken sein. Es bedarf daher jeder einzelne Ver-
kaufsfall einer sachverständigen Beurtheilung durch einen Eingeweihten.
Die Sache ist um so schwieriger, als seit dem eingetretenen Preis-
rückgang der meisten landwirthschaftlichen Producte erst wenige Jahre
verflossen sind, so daß die mit den letzten Verkaufspreisen event. in
Vergleich zu ziehenden früheren Werthe meist einer weiter zurück-
liegenden Zeitperiode angehören, in welcher extensiver geivirthschaftet
wurde. Der Werth der Güter war daher damals ein so erheblich ge-
ringerer, daß die jüngsten, wenn auch bei sinkender Konjunktur er-
zielten Preise, die früheren meist noch sehr beträchtlich überragen.

Das Rittergut A. z. B. ist im Jahre 1855 für 32250 Thlr.,
im Jahre 1866/67 nebst einigen damit vereinigten Rustikal-Grund-
stricken für 85000 Thaler-, Mitte 1887 endlich für 106 766 Thaler
= 320300 Mark auf den kapitalisirten Kanon von 300 Mark
an die Regierung hierselbst verrechnet worden —- auf Lasten, welche
die früheren Käufer vermuthlich ohne Anrechnung auf das Kauf-
geld übernommen haben. Rechnet man hiernach auf diese rund
11000 Mark ab, so ist der jetzige Preis immer noch um 54000
Mark höher, als der im Jahre 1866,-s«"67 bezahlte, obwohl doch die
Bewirthschaftung des Gutes in den letzten Jahren keine besonders
gute gewesen sein kann. Es bedarf hier gewiß eines sehr einge-
weihten Beurtheilers, um etwa einen Schluß dahin ziehen zu
können, daß das Gut bei höheren Productenpreisen, wie sie etwa
vor dfünf Jahren waren, einen höheren Kauspreis erzielt haben
wür e.

Ein anderes Beispiel! Bei dem kleinen Rittergute B. hat seit
1883 ein sehr erheblicher Rückgang der Kaufpreise stattgefunden.
Die Preise waren nach dem Grundbuche 1878 = 87 600 Mark, 1883=
108000 Mark, 1884 = 72 700 Mark (in der Subhastation), 1887
freihändig 55500 Mark, wovon 15000 Mark auf Jnventar und
Vorräthe gerechnet sind. Nach meiner Kenntniß der Verhältnisse
würde man nun irregeheii, wenn man diesen Rückgang allein auf
die schlechten Preise zurückführen wollte. Für die Differenz des
Preises vom Jahre 1884 gegen den von 1883 dürfte dies schon
kaum zutreffen. Noch weniger ist der weitere Rückgang vom Jahre
1884 bis 1887 nur durch die landwirthschaftliche Krisis zu erklären,
sondern zum guten Theil in ganz besonderen persönlichen Verhält-
nissen des letzten Besitzers begründet, der meines Wissens nicht
Landwirth, sondern Beamter ist. Der beim Verkauf von C. erzielte
Preis läßt für unsere Frage füglich überhaupt keinerlei Schlüsse zu.
Ob aus dem jüngsten Verkaufe von D. Schlüsse zu ziehen sind,
kann ich nicht übersehen, da mir leider das erforderliche thatsächliche
Material nicht zugänglich geworden ist. Ebenso sind zahlreiche Ver-
käufebäuerlicher Stellen und Parzellen zu Schlußfolgerungen ganz
ungeeignet, wie meinerseits durch Korrespondenzen besonders festge-
stellt worden ist. Wenn ich trotz der aus dem Gesagten ersicht-
lichen Schwierigkeiten auf Grund des mir vorliegenden unvollstän-
digen Materials ein Urtheil fälle, so geschieht es hauptsächlich in
der Absicht, zwecks weiterer Aufklärung der Frage möglichst eine
Diskussion anzuregen.

Meine Meinung geht nun im Allgemeinen dahin: Jm Vereins-
bezirk, d. i. in den Kreisen Falkenberg, Oppeln und Groß-Strehlitz,
find die Verkaufspreise — wenn überhaupt schon —- so keinesfalls
in dem gleichen Verhältniß mit der Minderung der Rentabilität des
landwirthschaftlichen Gewerbes zurückgegangen: die im Laufe der
letzten fünf Jahre eingetretene Minderung des gesammten Reinertrages
des landwirthschaftlich benutzten Grund und Bodens dürfte mit 200/o
kaum hoch genug veranschlagtsein

.. Jn dem gleichen Verhältniß sind die Kaufpreise keinesfalls
zuruckgegangen; dieselben zeigen meines Erachtens bei bäuerlichen
Gr·undftücken, besonders bei Parzellenverkäufen, noch kaum eine
wetkhendeTendenz Bei größeren Gütern, deren Besitzer und Fa-
milten nicht selbst bei der Feldbestellung Hand anlegen, ist diesishvn mehr ber Fall, besonders bei geringerem Boden und bei einer
fur "ben Absatz ber Producte und iie Annehmlichkeit des Lebens
ungunitigen Lege. Jedenfalls ist aber mindestens ein — bcr ver-
mehrten Pppulation »und der steigenden Cultur nicht entsprechen-der — Stillstand eingetreten, auch eine Minderung der Kaiislust
wohl zu constatiren.

Für einzelne Theile des Vereinsbezirkes ist aus den von mireingezogenen Jnsormationen Folgendes hervorzuheben:
1. Jin Kreise Falkenberg sollen die Kauspreise, wie auch der

dortige Kreisverein auf Vorschlag des Hin. Dr. Gaseakd ange-
nommen hat, nicht zurückgegangen sein. Nach der Ansicht desBaron von Gärtner und des Katastereontroleur Piseußcek sind sie
sogar in den letzten Jahren noch gestiegen. Baron von Gärtnerwill diese Erscheinung, die um so auffälliger ist, da gleichzeitig einerheblicher Rückgang der Pachtpreise stattgefunden hat, durch denniedrigen Zinsfuß und dadurch erklären, daß viele Capitalisten inRücksicht auf bie große Unsicherheit der politischen Lage und die
bestehende allgemeine Wirthschaftskrisis die relativ sichere Capitals-anlage in Grund und Boden jeder anderen vorzögen- Eine Ver-
mehrung der Nachfrage kann allerdings hieraus resultiren. Jch
VERMES aber die Richtigkeit dieser Erklärung gerade für die Bek-
”Mimik bon. Falkenberg nicht ausreichend zu würdigen. Wahr-Fchemltcher will es mir scheinen, daß die behauptete Preissteigerung

 

 
 

auf die neuerliche wirthschaftliche Erfchließung des größten Theiles
des Kreises durch die Eisenbahn Oppeln-Neisse und SchiedlowsLeipe
und auf manche daran von den Einheimischen geknüpste, zum Theil
übertriebene Erwartungen zurückzuführen ist. Nach einer mir von

dem Katasteramt Falkenberg mitgetheilten Nachweisung von im Kreise
vorgekommenen Berkäufen von Rittergütern und« größeren bäuerlichen

Besitzungen für die Zeit vom October 1886 bis Ende 1887 scheint
ein lebhafter Verkehr in Grund und»Boden im Kreise stattgehabt

zu haben. Es wurden in dieser Zeit neben zahlreichen Veräuße-
rungen kleinerer Grundstücke verkauft 7 Rittergüter, ferner zum
Schießplatz bedeutende Theile von Kleuschnitz, Gufchwitz und Ellguth-
Tillowitz und 23 größere bäuerliche Stellen. Die für die Land-

erwerbungen zum Schießplatz gezahlten Preise übergehe ich als nicht
maßgeblich. Ebenso die Berkäufe an Verwandte. Von den Ritter-
gütern sind nun auf Fremde übergegangen zwei mit zusammen 344
Hektar und einem Durchschnittspreise von 1384 Mk. pro Hektar.
Bei den bäuerlichen Stellen, welche an Fremde verkauft worden
sind, ist pro Hektar durchschnittlich ein Preis von 1220 Mk. erzielt
worden. Der niedrigste Preis war bei diesen bäuerlichen Stellen
pro Hektar 646 Mk, der höchste 2040 Mk.

2. Auch für den Kreis Oppeln wird sich meines Erachtens
ein Rückgang der Verkaufspreise — wenn von Gut B. abgesehen
wird — noch kaum nachweisen lassen. Nach Mittheilungen aus
einer Anzahl Gemeinden des Kreises sind die Preise dort in den
letzten Jahren die gleichen geblieben, aus Tarnau ist mir sogar von
sehr erheblichen Preissteigerungen in den letzten drei bis vier Jahren
berichtet worden —- bis auf das Doppelte.

3. Jm Kreise Groß-Strehlitz scheint im Vergleich mit der
Zeit vor ea. 10 Jahren ein Herabgehen des Grundpreises in den
besten Bodenlagen, wie in der Gegend von Ujest und Leschnitz
(Ortschaften Ujest, Alt-Ujest, Kaltwasser, Klutfchau, Jarischau, bezw.
Leschnitz und Kfiensowies), dagegen eine zum Theil bedeutende
Steigerung der Preise in den geringen Bodenlagen, wie Boritsch,
Kroschnitz,

Himmelwitz, Wierschlesche
Gonschiorewitz Sandowitz

Stanisch
und in den Gegenden der Kalkindustrie

Groß-Strehlitz Gogolin
Sucholona Groß-Stein
Adamowitz
Mokrokona Ottmuth

eingetreten zu sein, welche in den letzteren Gegenden wenigstens zum
Theil auf eine weitere Entwickelung der genannten Industrie zurück-
zuführen ist.

Obige Schlüsse, betreffend die Preisbewegung im Gr.-Streh-
litzer Kreise, basiren auf einer im Katafteramt zu Groß-Strehlitz
angefertigten Flächen- und Preiszusammenftellung für die Jahre
1876/77 einerseits und das Jahr 1887 andererseits und auf den
daraus gezogenen Durchschnitten Nach dieser Preiszufammenstellung,
in welcher nur Grundststcke ohne Gebäude berücksichtigt sind, be-
trugen z. B. die Preise pro Hektar durchschnittlich:

1876/77 1887

 

in Mark
1. in ber Gegend von Ujest, Alt-Ujest,

Kaltwasser, Klutschau, Jarischau 1522 11521 »
2. in Leschnitz, Kziensowics . . 1187 9591RUckSM9
3. in Boritsch- Grodisko, Kroschnitz,

Kadlub, Osich . . . . . . . 455 624
4. Himmelwitz, Gonschiorowitz, Lazisk . 451 585
5. Groß-Strehlitz, Sucholona, Adamo-

witz, Mokrolona . . . . . 744 811 Steigen
. Gogolin, Groß-Stein, Ottmuth . . 563 653
. Wierschlesche, Groß-Stanisch. Klein-

Stanisch, Sandowitz . . . . . 578 624
Es ist selbstredend, daß aus diesen Zahlen ganz zuverlässige

Schlüsse nicht zu ziehen sind, einmal, weil immer eine Mehrheit
von Ortschaften in Betracht gezogen ist, ohne daß feststeht, welche
Flächen in jeder derselben gelegen sind und weil über die Güte des
Bodens der in Vergleich gezogenen Grundstücke nichts bekannt ist.
Besonders skeptisch dürften die Zahlen, betreffend die Gegenden mit
dem besten Boden, aufzunehmen sein. Denn daß gerade die besten
Böden am meisten in ihren Preisen zurückgegangen sein sollten,
erscheint sehr wenig wahrscheinlich. Jm Allgemeinen wenigstens
darf wohl angenommen werden, daß gerade die guten Böden in
minderem Grade unter den ungünstigen Productenpreisen leiden als
die schlechten. Wo Zuckerrüben, Weizen, gute Gerste, Raps, Rübsen,
überhaupt füglich alle Früchte hei hohen Erträgen gebaut werden
können, wird sich der ungünstige Einfluß der Productenpreise in
minderem Grade zeigen, als bei geringem Boden, der nur Korn,
Kartoffeln, Lupine trägt.

«
1
c
:

Corresponiienzen
« Poseii, 17. April. Versammlung von Brennereibesitzern der Pro-

vinz sBonn] Am 16. b. its-, Mittags 12 Uhr, fand — wie die »Pofener
Zeitung« berichtet —-— im Lambert’schen Saale zu Pofen eine von den
Herren: Reittergutsbesitzer Freiherr von Massenbach-Pinne, von Türne-
Obiezierze und Amtsrath Sasse-Ottorowo berufene Versammlung der
Brennereibesitzer der Provinz Pofeii statt, aux deren Tagesordnung die
Spiritusbank für Deutschland (Refereni Dr Cal erlasHirschfeld) ftanb. An-
wesend waren circa 200 Personen, vorwiegend Brennereibesitzer, außerdem
Spiritushändler 2c.; unter den Anwesenden befanden sich bis gegen den
Schluß auch der Oberpräsident, Graf von Zedlitz unb Generallandfchaftss
Director Staudy.

Rittergutsbesitzer, Freiherr von MassenbachsPinne eröffnete die Ver-
sammlung, indem er erklärte, es sei ihm von der Commission, welche Seiteiis
des Vereins der deutschen Spiritusfabrikanten in Berlin gewählt worden
ist, um die projectirte Spiritusbank fur Deutschland in’s Leben Du rufen,
ber Auftrag geworben, bie heutige Versammlung einzuberufen. ls Vor-
sitzenden brachte derselbe den Rittergutsbefitzer Hoffmeyerleotnih als Bei-
gtzer die Rittergutsbesitzer von TurnosObiezierze, Dr. von Szuldr ynskii
ubasz, Jouanne-Jezior und den Amtsrath SasseiOttorowo in Vorschlag;

doch lehnte Rittergutsbe tzer Hoffmeyer den Vorsitz ab, und schlug als Vor-
itzenden Nittergutsbefåtzey Frei errn von MassenbachiPinne vor. Die Ver-
ammtung erklärte si mit die er Vorschlagsliste einverstanden, worauf der
Vorsitzende, Freiherr von Ma senbach dem Dr. CalberlasHirschfeld (im
Königreich Sachsen) zu dem eferate über das angekündigte Thema das
Wort ertheilte. — Herr Dr. Calberla, Mitglied der erwähnten Commifsion,
hielt dann einen längeren, mit lebhaftem S eifalle aufgenommenen Vortrag
über die Ziele, sowie über die Organisation der »Spiritusbank für Deutsch-
lanb“. ie von Dr. Calberla esprochenen Verhältnisse sind neuerdings
wiederholt in der c’achpresfe erörtert. . _‘

An dieses Sie erat knüpfte sich eine tangere Debatte. Herr Holtz aus
Jezewo (bei Labis in) bezeichnete die Vorlage als verfrüht, und meinte,- daß
man sich heute ein Urtheil über die projeclirte Bank noch nicht bilden könne.
Wenn man die Sache praktisch anfassen» wolle, möge man in jedem Re-
gierungsbe irk ein Comitee bilden und mit den Kaufleuten in Verbindung
treten; sonit werde das Project wieder, wie im Vorjahre in’s Wasser fallen.
In jedem Ober-Controlbezir sei ein AgitationssCentrum zu bilden. — Herr
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von DiestsDaber bezeichnet die Angelegenheit als sehr wichtig und dringend
unb wies auf bie Noth der Verhältnisse hin. Das Contingentirungsgesetz
bedürfe eines Correlats, welches im Zusammentreten der Brenner liege. Er
habe anfänglich Bedenken gegen das neue Project gehabt, nach näherer Jn-
formation jedoch seien seine Hauptbedenken geschwunden. Man möge die
Sache im Großen auffassen; der Landwirth müsse in dem neuen Projecte
einen Hebel finden, sich über Wasser zu halten. Es werde wohl daran
gedacht, den Landwirthen immer mehr aiifzupacken, aber nicht baran, wie
es möglich sei, die Lasten zii tragen. Die Contingentirun richtig zu
machen, sei schwierig; er sei der Ansicht, daß wir bald auf 70 k. kommen
werden. Gerade diejenigen, welche ein mäßi es Contingent haben, hätten
allen Grund, der neuen Bank beiziitreten. r bitte. in’s Auge zti fassen,
daß für dies Gesetz die Voraussetzung wegfällt, daß wenig Jnlands-Spiritus
da fei: durch die Nachsteuer habe sich viel Jnlands-Spiritus angesammelt.
Man lerne durch das Gesetz, daß man bie Production einschränken müsse,
da man dabei besser wegkomme. Er würde es im höchsten Grade bedauern,
wenn auch dieser Versuch mißlänge; die erste projeetirte Bank würde in
kurzer Zeit bankerott gewesen sei. Ein sehr wichtiger Punkt sei, daß die
Brenner im nächsten Jahre selbst viel rectifieiren nnd direct für den Consum
arbeiten werden. Die Jnteresfen der Sprithändler, nicht der Spritfabrikanten,
seien identifch mit denen der Brenner. Die Händler seien coalitions-
bedürftig, weil ihr Vermögen zum Theil in den Händen der Brenner liegt.
Man sei uerft der Ansicht gewesen, daß es bei der Bank ohne Händler
gehen wer e; in Wirklichkeit aber geht es nicht. Zum 1. October d. J.
solle die projectirte Bank in’s Leben treten. Wolle man gute Preise für
unseren Jnlandsverkehr erzielen, so mö e man Bedenken nebensächlicher Art
fallen lassen, und sich der projeetirten ank anschließen. — Rittergutsbefitzer
von Gersdorff-Popowo erklärt, ein ganz entschiedener Gegner der Vorlage
zu sein, und dieselbe für ein müßiges Unternehmen zu halten. Er verstehe
es, wenn dieses Bankprosect in Süddeiitfchland und in Sachsen mit Freuden
aufgenommen wird. Man möge doch bedenken, welche Bedeutung für die
Landwirthichaft hier der Spiritus hat, unb sich nicht für Süddeutschland
opfern. Das Herbftproject habe er für ein sehr erfreuliches Ereiygniß ge-
halten, indem es den Brennern ganz positive Grundlagen bot iemanb
könne den Brennern jetzt helfen, als der Staat. Den Vertrag zwischen den
Brennern und der projectirten Bank heute zu nnterzeichnen, empfehle sich
durchaus nicht, und sei uiinöthig. —- Nachdein Dr. Calberla sich gegen die
Ausführungen des Vorredners gewendet, nochmals darauf hingewiesen hat,
daß das vorliegende Project wohl der letzte derartige Versuch aus landwirth-
schaftlichen Kreisen sei, erklärt der Vorsitzende: er habe nicht geglaubt, daß
in dieser Versammlung ein principieller Gegensatz gegen die Vorlage ver-
treten fein werbe; Herr von Gersdorff ha e ihn eines Besseren belehrt.
Wenn man eine Besserung der Spiritus-Produetivn erzielen wolle, so müßten
alle Brenner in Deutschland einmütliig zusammenftehen« sonst werde Nichts
erzielt werden. Es komme daran an, endlich für das Spiritusgeiverbe eine
einheitliche Vertretung zu finden. Wenn man auch über Einzelheiten
vielleicht abiveichende Ansichten hege, so möge man heute doch zusammen-
treten, eine Gefammtauffafsuug über die neue Unternehmung kundgeben, und
den Vertrag unterzeichnen.

Nachdem nochmals Herr von Diest-Daber, sodann Doniänenpächter
HeckersAlthöfchen, Anitsrath Safse-Ottorowo unb Herr von Gersdorff das
Wort ergriffen, sprach sich die Versammlung mit allen gegen vier Stimmen
für die neue Spiritusbank aus. Damit erreichte die Versammlung 21/4 Uhr
Nachmittags ihr Ende. Nach derselben wurde der vorgelegte Vertrag
zwischen den Brennern und der Spiritusbank von vielen Anwesenden
unterzeichnet.

G. in B. Aus der Niederlaiisitz, 15. April. [Stand der Saaten und
Frühjahrsbestellungg Noch im Anfan März waren die Aussichten auf
die zu erhoffende rnte recht gute. er darauf eintretende bedeutende
Schneefall, welcher das Erdreich froftfrei traf, hat aber bedeutenden Schaden
nicht nur an den kräftigen früh bestellten Roggenfaaten, sondern haupt-
sächlich an den schwach in den Winter gekommenen, verursacht. — Das so
schnelle Schmelzen der bedeutenden Schneemaffen brachte hier in der Gegend
eine solche tleberfluthung der Flußgebiete der Neifse und Lubis hervor, wie
es seit Menschen edenken nicht vorgekommen. — Dadurch sind die in
dem Gebiete derselben liegenden Aecker auch heute noch nicht überall von
Wasser frei. -— Was den Stand der einzelnen Wintersaaten anlangt, so hat
Raps und Weizen weniger gelitten als Roggen. — {Roggen zeigt aber einen
recht jammervollen Stand. so daß es bei vielen Flächen noch zweifelhaft, ob
es nicht zu einpfeheii ist, dieselben iinizupflügen. Selbst bei den starken
Roggensaaten ist ein so bedeutender Verlust an Pflanzen zu verzeichnen, der
mit 25 pCt. nicht zu hoch gegriffen ist. — Ktee hat sich noch am Besten
gehalten, dagegen sieht es auf den Wiesen und Weiden noch grau in grau
aus und wo auf den Schafftällen das Futter ein Ende mit Schrecken nimmt,
ist an ein Hüten der Schafe noch gar nicht zu denken. — Die Bestellung
der Sommerfrüchte ist durch die Nüsse auf den Aeckern bis jetzt kaum be-
gonnen und danach nur auf den leichten Feldern. Der hohe Grundwasser-
stand übt auch da, wo Draina en vorhanden, den nachtheiligsten Einfluß
aus. —- Die schweren Böden Find so fest in der oberen Krume, daß zum
großen Theil der Extirpator nicht genügen wird, um den Acker gut zur
Saat vorzubereiten — Jedenfalls wird es großer Anstrengung bedürfen,
um bie verspätete Bestellung mit allen Schwierigkeiten in diesem Frühjahre
zu bewältigen.

« Darinstadt, 16. April. [Oberc landwirthschastliche Behörde.] Durch
eine im Wege landesherrlicher Verordnung geschaffene „obere lanbwirth-
fchaftliche Behörde« hat unsere Verwaltungsorganisation eine bedeutsame
Ausbildung erfahren. Die gioßherzogliche Regierung kommt damit einem
bei ben Ständen hervorgetretenen Wunsch entgegen, an dessen Erfüllung
sich manche Hoffnungen knüpfen. Die genannte Behörde, welche unter der
oberen Leitung des Ministeriums die Verwaltung der landwirthschaftlichen
Angelegenheiten zusteht. ist gebildet aus einem Mitgliede des Ministeriums,
Section für innere Verwaltung, als Vorsitzendem, aus einem weiteren Be-
amten, bem neben feinen übrigen Dienstverpflichtungen die Stellvertretung
des Vorsitzenden obliegt, aus einem landwirthfchaftlich-technischen und einem
culturtechnischen Mitgliede. Die Behörde hat außer der allgemeinen Auf-
gabe der Förderung der Landwirthschaft und der Landescultur insbesondere
die Leitung des landwirthschaftlichen Unterrichtswesens, die Prüfung aller
Meliorationspläne, die llksberwachung der Ausführung dieser letzteren, sowie
des Prämiirungswesens, die Wahrung der Staatsinteressen bei den lanb=
wirthschaftlichen Vereinen und Genossenschaften Auch die in den Gesetzen
über die Feldbereinigung, über die Bäche unb über bie Landescultur-
enossenschaften des Näheren bezeichneten Thätigkeiten sind ihr übertragen.
er Verordnung ist die Ernennung der einzelnen Mitglieder schnell gefolgt.

Diese sind Geheimrath Jaup, Regierungsrath Nover, Oekonomierath Mullcr 
 

(von Wiesbaden berufen) und Landesculturinfpertor Dr. Klaus.

 

Marktwert-hin

Berlin, 18. April. [amtliche Preisseststellung von Getreide, einem,
und summa.) Weizen loco feft. Termine schließen matt. Gek. 200
To. Loco per 1000 Kilo 157——176 Mk. bez., gelbe LiefernngsquaL 170
bez., per diesen Monat und April-Mai 172 bez., Mai-Juni 172,25—173
bez., Juni-Juli 175,25—175,75—174,75 bez., Juli-August 177-177,25
bis 176 bez., per Sept.-Octbr. 177—-177,25—-176 bez.»

Weizen neuer Uiance mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo.
Loco 163—176 bez., Lieferungsqual. 173,0 bez. _

Roggen loco Mittelwaare höher verkäufiich, Termine still. Gek. 700
To. Loco 110—121 bez., Lieferungsaual. 119 bez., inlanb. feiner 119,
tlammer 114, stumpfer 113—115 ab Bahn bezi- per diesen Monat — bei-,April -Mai 120,5—120‚25——120 bez., Mai-Juni 121,75—121 bez., perOnun-Juli 124,75—124,25 bez., Juli-August 126,75—126,5 bez., Septbni
cbrt. 130—129‚75 bez.

Gerste stau, per 1000 Kilogr. große und kleine 104—175 Mk.
nach Qualität, Futtergerste 104—113 bez.

Hafer loco unverändert, Termine still. Gek. 50 To. Loco per 1000
Kilo 112—-134 Mk» Lieferungsqualität 116 Mk., pomm. mittel 116-—119-
guter 120—124, feiner 125—128 ab Bahn bez., preuß.mittel —- ab Bahn
be ., fchles. mittel 116—119, guter 120—124, feiner 125-—128 bez., russ.
geiunder —- frei Wagen bez., per diesen Monat —- bez., April-Mai 117
bez.,Mai-Juni 117,75 bez., Juni-Juli 119,25 bez., Juli-Aug. 120,25 bez.,
Sept.-Oct. 122,25—12l‚75 bez.

Erbs en per 1000 Kilo Kochwaare 125—185, Futterioaare 116—123
Mk. nach Qual. bez.

Malo loco fest- Gek. — To- Per 1000 Klio loco 124—133 Mk.
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nach Qualität, per diesen Monat -—, April-Mai 122 bez., Mai-Juni
123 Mk. bez.

Weizenmehl sJhr. 00 24 00—2200 Nr. 0 22,00—20,00 Mk» feine
Marien über Notizbezahlt. — Roggenmehl Nr. O unb 116,75—16,00‚
do. feine Marien Nr. 0 und 1 18,00 -—16,75 Mk. Roggenmehl Nr. 0
1,75 Mk. höher als Nr. 0 u. 1.

Roggenmehl Nr· 0 u. 1 per 100 Kilogramm incl. Sack. Gek. —-
Sack Behauptet. Per diesen Monat und April-Mai 16,75 bez·, Mai-
Juni 16,80 bez« Juni-Juli 16,95 bez., Juli-Aug. —— bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Literproc. nach
Trallesversteuert Gek. 210000 Liter. Termine still. Loco ohne Faß 97,7
des-»Um Faß —, per diesen Monat — bez., April-Mai 96,5 bez., Mai-
Juni 96,8 bez., per Juni-Juli —-.

‚Gmrituß mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 50,8 bez.,
April-Mai 50,4 —50,6 bez., Mai-Juni 50,8—5l bez» Juni-JUli 51-6·-51-8
bei-, JU!k-August52,4—52,5 bez., August-Septbr. 52,8—53 bez» SeptsOctl
53,1;— 53,3 bez., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 31,9 bez»
April-Mai 31.4—31,7 bez» Mai-Juni 31,8—32 bez» Juni-Juli 32.6—32,8
bei-, Juli-Aug. 32,2—33,4 bez., Aug.-Sept. 33,7—34bez., per Sept.-:ct.
34,2—34,3 bez.

Hammel. —-

schäft.

Schluß auch
beste Waare.

Hamburg
lAmtlicher Viebmarktlierirht.] Zum Verkauf

12182 Schweine, 2280 Kälber und 21884
Berlin, 1c. April.

standen : J  5314 Rinder,

   

Constructionen.

John chler G Co.

  
 

Trotz guten Begehrs für Exportzwecke verursacht
den Vorräthen in Händen der Schlächter doch ein flaues, schleppendes Ge-

Der Markt wurde nicht geräumt. Ia 45——48,
34—37, lVa 28-—33 Mk. pro 100 Pfd. Fleischgewicht.
Export unbedeutend; der Ma
ziemlichen Ueberstand. Jm
zwar über uns

Feinste Waare (
um ca. 2 Pf. Der Ueberstand ist nicht sehr bedeutend.
28-—38 Pfg. beste Lämmer bis 48 Pfg-. pw Pfund Fleischgewicht.

Notirungen pro 100
PrimasWaare 18,75—19,00. — Kar-Kilogr. —- Kartoffelmehl angeboten.

toffelstärke loco offerirt. Prima-Waare prompt 19,00—191/8. — Capillair

Powler’s Damptpl‘liige,
nach den bewährtesten Systemen, die von den praktischsten,
sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten

Vertreter in Breslau: J. Kemna.

Rinden sDritthöchster Auftrieb seit Bestehen des Marktes.) Stärkefyrup matt.
e das starke Angebot neben 44 Be

nicht oder kaum erreicht werden.
Dagegen muß zugegeben werden, daß das Angebot an wirk-

lich feinster Waare knapp war. la 39, IIa 36——38, IIIa 32—35 Mk. pro
100 Pfd. mit 20 Procent Tara. — Aus denselben Gründen wie der Minder-
handel verflaute auch der Kälberhandel·
Pfd. Fleischgewicht. —-

, 17. April. [Kartoffelfabritate.]

  

  
  

     

9 Magdeburg.

   
Magdebnrger Hagel -Versikherungs-Gesellschaft,

eine der ältesten, bekanntesten und weitverbreitetsten Hagel-Versicherungs-Anstalten, empfiehlt sich den Herren Landwirthen
zur Versicherung ihrer Feldsrüchte gegen Hagelschaden zu möglichst niedrigen, aber scsicn Prämien

Verluste deckt die Gesellschaft aus ihrem Garantie-Fondsfinden niemals statt. .
bei mehrjähriger Versicherungsnahme, äufzcrft günstig.

Der Unterzeichnete sowohl, als sämmtliche Agenten der Gesellschaft nehmen Versich
und sind zu jeder weiteren Austunftsertheilung bereit.

Nachzahlungen
Bed in gungen, nament-

erungs-Anträge gern entgegen
9

 

(9.-3—4

Der General-Agcnt: E. Hcppe in Gbrlin Strnvcftnifze 10. _____„-___„_„_____„_ __.„____
m

Neue Breitsäcmafchincn mit was. Schauens-see
Neue Drillmaschincn für Besondere-im

chcsiicmaschincn für Hand- und Pserdcbctkien
Düngcrstrcucr verschied. bewährter Systeme,

w Neue Wiesen-Gelenk- und Acme-Eggen, U

Walzcn verschiedenster Constrnction,
Patentirte 2-, 3- und 4schaarige Pflüge,

(Ülltfdjllal'lgc Pstügc ganz in Schmiedeeisen und Stahl
empfiehlt in bekannt solidester Ausführung (848—«x

Art-fies. H. F. ECKERT,
B rcs l an, Coniptoir nnd Ansstellungshalle: Tauentzienplatz 10.

Die Stelle eines dritten, neu anzustellenden

Wanderlchrcrs nnd Leiter-s
einer landwirthfchaftlichcn Winterfehnle

wird hiermit zur Bewerbung ausgeschrieben. Das Einkommen beträgt jährlich
3000 Mark, wovon auch die Neisekosten zu bestreiten sind.

Geeignete Bewerber, von denen verlangt wird, daß sie durch mehrjährige
Thätigkeit im praktischen Betriebe der Landwirthschaft mit demselben genau ver-
traut sind, und welche die Befähigung haben müssen, in den landwirthschaftlichen,
sowie in den naturwissenschaftlichen Hilfsfächern Unterricht zu ertheilen, wollen sich
unter Einreichung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes, sowie der Abschrift ihrer
Zeugnisse schriftlich bei dem unterzeichneten Vorstande, Königsbcrg isPr.,(9L215nge
Reihe Nr. 3, melden.

D e r V o r st a n d
des Ofttireufzischen landtvirtbschastlichen Centralvereich

Bon, Hauptvorsteher. Kreiss, Generalsecretär.

  
  

Versandlager für das Deutsche Reich

III. Jone, Bremen.   

 

   

   

  

   

  
 

    

Probe- { 25 St. Reina Victoria use 3,00
M- Kistch. 25 St. Reina especial ne 2,80

Jone, tin-e I Reina Victoria ne „2,—
Bremen. Kist. Reina especial ‚A6. I05,—
 

Alles zollfrei.

Reelle Offerte.

Interessenten der

 

 

  

 

 Qualität den

besseren Importen

der Havana ebenbürtig.

Tadelloser, weisser Brand.

Leicht und mild von Geschmack.

E Sendungen

über 200 Stück franco.

      
  

  

  

   

 

   
  

Silesia, Verein chemischer Fabriken.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Diinger-Priiparnte

unserer Fabriken zu Saaran, Breslau unb Merzdorf, sowie die sonstigen gang-
barer- Diingmittel. Proben und Preis-Conrants auf Verlangen franco.
Benennungen bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder nach Saarau,
Breslau (Schtveidn. Stadtgraben 12) oder nach Merzdorf (a. d. Schlei.

(336—x

K
Geb--Bahn).
—-—

xOberftbch n. Niederschlef. Steinkohlen

von Kletst’l

LanolinHuf—u. Lederfett
unerkannt bester Hlttel

Ist Conrerrlrnng von Huf und Leder

dernur i q; -

Lanolln- .-.ee «- Martlnlken-
Fabrik - « felde

bei Berlin

 

unterstellt-e wir-klein die Heilung von
Hornlpelte, ruscht Ipröde Hufe elutlnh,

° verhindert loee, bröckllche Wand.
IKo. reichtb.tägl.Anwend. f. 1 Pferd Und-.

Ferd. Lauterbach, Breslau,
Generell-De ot für Schleslen.

Zu haben In il an Brouuanhandlunuan.

Fiir Oekonomcnl
F. Kotzban,

Königl. geprüfter Schmiedenieister,

Dicsdorf bei Magdeburg,
empfiehlt seine selbstverfertigten, äußerst soli-
den und eleganten (928—0

Wanzleliener Pflilge
in allen Größen. Stahlspaicn und alle
Arten Harten

' ur Frühjahrspflaniung empfehle aus
45 meinen ausgedehnten Culturen der

edelsten norbtneiden Stecktinge der hervor-
ragcndsten Sortcn unter vollster Garantie
der Echtheit u. ertheile bei event. Bestellung
bereitwilligst jede Auskunft in Betreff der
Pflanzung. Preis pro Mille 3,50 Mk. gegen
Nachnahme.

Elzc in Hannover. (26
‚Eiern, PremiersLieutenant a. D.

Hannoverthe Jäter und
878-1) an cr,
Leistung: bei Handarbeit
pro Tag bis zwei Morgen.

Prospecte mit Preisen
sendet sofort

Carl seiest-like
in Neifse-Nethtd.
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DanischeMllchCenl
SpeciaplfFabr IK

Molkereieinrichlungen.
Perm.Lagere Ausstellung

Molkereiäerärhen
Jeder Art.

on der nartoffel

Grofzer Kurfiirft
habe ich noch eine Partie abzugeben.

Desgleichen offerire ich noch einige Centner
Samen von der Futterrübe (964—5

Leutowitzer gelbe.
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 Preisblatt aus Anfrage gratis und franco-
in Waggonladnngen ab Grube oder frei jeder Bahnftation.

91—x) Gebt. til-net- Liegnitz.
J Otto armen,

Frömsdorf bei Münsterberg in Schles.

_—

rkt verlief fllau und schleppend, und hinterließ
Vorverkan gestern und noch heute früh, wurde

ere heutige Notiz gezahlt, dieselbe konnte heute aber zum
Namentlich gilt dies für

Ia 39——47, IIa 27—-37 Pfg. pro
Am Hamnielmarkt wurde der Export durch un-

günstige Nachrichten aus England und Frankreich wesentlich beeinträchtigt,
wodurch das Geschäft im allgemeinen langsamer virlie

Lämmer) war fast zu reichlich angeboten, und fiel im Preise
Ia.

Prima in Exportgebinden 42 B6 23.50—24.00,
24.50—25.00 mit 11/2 pCt. Dec. — Traubenzucker still. Prima e-

avssen in Kisten 24,00, geraspen in Socken 24,75—25,25«mtt 11s2 mit,
lla 40—44, Illa. Dec. -- SDertrin still. Prima in Doppelsäcken 26,25-—26,75«

Schweines Neusz, 18. April. Kartoffeln 4,50 Mk. pro 100 Kilogr.
Preise der Cereatien in Breslau vom 19. April 1888.

Festsetzung der ftädtischen MarktsNotirungs-Commission.
schwere mittlere leichte Waare.
  

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.‚ er s »i- a «- a »i- a «z a erWeizen, weißer · 18 10 17 90 17 70 17 20 16 90 16 70
dito gelber 18 -— 17 80 17 30 17 10 16 90 16 70

Roggen . 12 —- 11 70 11 40 11 10 10 90 10 60
Geiste . 13 50 12 — 11 50 10 50 9 50 9—f, als vor acht Tagen· Hafer . . . . 11 — 10 80 10 50 10 30 10 — 980
Erbsen . . . —— 11 50 1050

‘ „.„145014—3501
Kartoffeln (Detailpreise) pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10 Mk.
Heu 2,40—2,80 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenuroh 20,00—22,00 per 600 Kilogr.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß §7 des Preßgesetzest Heinrich Baum in Breslau

39--43, lIa

  
» · Präfervativ nnd Heil-Viehpnlver.

Dieses ausgezeichnete Pulver hat sich bei allen Arten von Drusenkrankheiten, beiBrust-» und Lungenleiden, namentlich aber bei chronischeni Husten der Pferde als auch desRindviehes vorzuglich bewährt. — Es empfiehlt dasselbe in Pfund-Pack., die mit Gebrauchs-anweisung versehen ä 1 Mark. — (Bei Entnahnie von 10 Pfd. franco gegen Einsendungdes Betragesl die Apotheke in Benith a. d. Oder, Reg.-Bez. Liegnitz. (666—x

Phostihatmeyl aus Thomasfchlacken
liefern in feinster Mahlung » (2721—x

unger-Fabrik,Chemifchc D
Moritz Milch & 00., Pofen.

C l Flseneonsttsuettonew
om etc stallcinri t " f - " · ' " "

alle “139‘265 Gebäudes (h ntigen fur P,erde, Rindvieh und Schweinestalle, wie fur

cnictetc — ifchbanchträger für Eiskeller,
Wellblecharbciten, Schmiedceiscrnc Fenster,
Maschinelle Anlagen, Transmissionen re»
I Walzeifenträgcr, Eifenbahnfchienen,

· Miit-, Maschinen- nnd Stahlgufz
liefern in bester Qualität.

Mahnungen- ftatisrhc Berechnungen und Anschläge gratis.

Eifcnhiittenwert Tfchirndorf, Schleifen.
Gebr. Glöckner.

wißir empfehlen als das
Beste nnd billigste Futtermittel:

Prima Palmkernkuchen,
_ unser eigenes Fabrikat,

und stehen mit bemusterten Offerten nebst Analhsen gern zu Diensten. (892—7

Vereinigte Breslauer Delfabriken,
Aalen-Gesellschaft. Breslau.
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hänge-Okva
zum Besinne-i der chcfelder und des Djiiigers, lie ern die
sDommint-Gytisgrnbcn in Dirfchcl, Oberskhlefien

Baumwollsaat-Mehl, «
gewöhnliches und drppel gesiebtes,

ch,Liebig’s Futtcrfleifchm
oggeiifutter 2e;Palmkerrikuchen, Malztcimc (Brcslauer), Weizcnschaale,

ferner: Cg ili- S a l v c t c r, per fofort, Herbst und Frühjahr 1889,
Stipertihostihate und fein gemahlene Thomasfchlacke

0-

 
  

offerirt zu billigsten Preisen

Ad. Gnereke, Gartenstmße 2
Düngemittel-. Futtermittel- nnd Getrcidegefchäft. (777—8

 
 2000000000OlOlOlOlOOOOOOOOOOO
. . deutsche O
: glaudmirihschnflliche cAussiellmig
O zu Breslau, 7.—11. Juni 1888.

Es sind angemeldet (968—81
über 330 Pferde, 1150 Rinden 1300 Schafe nnd 550 Schweine,

d. h. gegen 3500 Thiere aus allen Theilen Deutschlands
Geflügel, Bienen, landwirthschaftl. Erzeugnisse u. Hilfsmittel.

Prüfung von
Zugochsen, Düngerstrcumaschinen, Hufbcschlag, Probescheeren 2c.

Vertheilung von Preisen im Gesammtwerthe von 60000 Mark durch die

O
.
.
.
.
.
.
:

Deutsche Landwirthschnsts-Gesellschaft :
OOOOOOOOOOIOJOMOOOOOOOOOOO
W

E. Jannscheck,

emp ehlt seine rühmlichst bekannten Mähmaschinen, Pferderechen, euwender,
Dr thmaschinm fur Hund-- Eintei- und Loeoniobilen-Bctricb, Drill- Egid Breit-siieumstitittcizz Kuktvssåk und Rubenhebcr. Riibcnfchncider, Häckfelniaschinem

etrelbe: cilliotiiias-Mafrhiiien, Pflüge, Schrotmiitilen.
Renaratnren jeder Art werden prompt und billigst ausgeführt nnd Reservctheilesofort vorn Lager geliefert sowohl in Schweldnitz, als auch in meiner Niederlageund Maiwurm-Werkstatt in Brcslair Kaiser-Wilhelmstwstc 5—7—Generalvertretung und Alleinverkauf für die Provinz Schlesien von der Pflugfabrik

von Ed. Schwartz 8; Sohn in Berliner-en Willi. (957 -—x8a er von OriginnI-Sthwartz’schen P iigcn in der E. Januscheck’fd;atebinenfahrit, Gochmeibnih, und in reelan, Kaiser Wilhelmstrafze 5—7.

Eisengießerei u. Maschinenfabrik, Schmeidnitz,

. ‑ Wiesen-Geigen

   

     

 

  

  

  
43'513); die besten zum Auffrlschen vermooster und vergueckter.... Persi- erlernen“ esse-ruhe«Tr-«.z,.:.:å.: 3’”..- _ : » 2’ re 0 ‑

“hüte”? ‘Q .-
«w ·- Heinrich Lenz, Mannhcrm.

Fillale Breslanl: Kaiser Wilhelmftr. 35.
rua u. Verlag von ms. O. .worn in Brestarn

938— l) D

Hierzu ein zweiter Bogen nnd Nr. 16 der ,,Hansfranen-Zeitnng«.



Erscheint

wöchentlich zweimal.
Mr Laubwerk-in

191

Insertionsgebühr

für die 5spaltige Zeile in kleiner Schrift
20 Ps.Schieiischc Laudwirthiihaftiiche Zeitung,

Vreslau, Freitag, 20. April 1888.

mit der Wochenbeilage ,,Haussranen-Zeitung«.

Zweiter Bogen.
 

Zug Schienen
Saatenftand nnd Frühjahr-sbeftellnng.

Mitte man.
Ueber Saatenstand und Beginn der Frühjahrsbestellung können

wir bis jetzt Folgendes berichten:

Rein-Bezirk Dritteln.
Kr. Glclwitz. Weizen und Roggen, zwar schwach in den

Winter gegangen, erregen keine erhebliche Besorgniß, wenn nur
günstiges Frühjahrswetter eintritt. Raps, stark im Herbst, . hat »ge-
litten und wird stellenweise ausgeackert werden müssen. Die Früh-
jahrsbestellung ist auf Drainirten Aeckern und leichteren Boden in
vollem Gange; es kann freilich nicht behauptet werden, daß sieganz normal vollzogen wird, weil hier und da die Nässe noch storend
einwirkt, aber es ist doch nicht mehr länger zu warten. « ·

Kr. Gt’.-Strehlitz. Der Saatenftand, auch bei. Klee, ist immer
noch befriedigend. Auf leichtem Boden konnte bereits Dünger un-
tergebracht, auch größere Flächen besäet werden. Schwerer Oder-
niederungsboden ist noch durchaus nicht« zu bearbeiten.· An Kar-
toffellegen konnte man selbst auf den leichten Feldern nicht denken.

Kr. Kretlzburg. Roggen sehr wenig versprechend, Weizen
besser, alle Kleesorten gut. Die Bestellung hat in der vergangenen
Woche in ganz vereinzelten Fällen begonnen, sodaß vor Anfang
Mai kaum auf Beendigung der Getreidesaat und vor Ende Mai
auf das Ende der Hackfruchtbestellung gerechnet werden kann. «-
Ueber die sonstigen wirthschaftlichen Verhältnisse lautet der Bericht:
Vieh bei gutem Winterfutter gut aus dem Winter gekommen, fast
allgemeiiier Schluß der Brennereieampagre, steigende Getreidepreise
bei geringen Vorräthen in erster Hand.

Stieg-Bezirk Breslau.
Sir. Brcslau, Strelileii, Niiiiptsch. Sehr schwache, kleine

und blasse Saaten. Roggen ab und zu kräftiger, Klee gut. Vor
dein letzten sehr bedeutenden Schnee hat man auf den trockenften
Feldern ea. 2 Tage Dünger untergeackert oder etwas geeggt; seit-
dem ruht wieder Alles und wird vor Mitte, wahrscheinlich aber
Ende nächster Woche nichts zu machen fein. In vielen Furchen
steht noch Wasser. Eine gute Ernte ist wohl schon sehr in Frage
e"tellt.
gl Kr. Wohlatl. Die Saaten sind, wenn auch äußerst schwach,
doch gesund aus dem Winter gekommen, haben aber bei der bei-
spiellofen Nässe entschieden gelitten. Mit der Frühjahrsbestellung
konnte noch nicht begonnen werden; die Aecker sind so naß, daß
wenigstens 10 Tage noch vergehen müssen, vorausgesetzt, daß end-
lich gutes Wetter eintritt, ehe an Feldarbeiten gedacht werden
kann. Die Aussichten find sehr trübe.

Sir. Trcbllttz Raps, Weizen und Roggen sind gut aus dem
Winter gekommen, doch sieht man bei letzterer Frucht in tiefer ge-
legenen Stellen schon ein Rothwerden der Pflanzen. Klee steht
bisher ganz gut. Die Wiesen dürften bisher am meisten gewonnen
haben, selbst die trockensten wurden heuer mit einer Menge Schnee-
wasser belaufen, auch hier fehlt aber Wärme zum fröhlichen Ge-
deihen. Die Viehstände sind gut aus dem Winter gekommen, die
Preise dafür wollen sich leider durchaus nicht heben. Mit der Früh-
jahrsbestelliing sieht es traurig aus. Daß dieselbe, ohnehin ver-
zögert, nach den letzten großen Schneeniassen und Regengüssen in
der Hauptsache erst im Mai wird in Angriff genommen werden
können, steht wohl außer Frage itnd damit ist die Hoffnung aufeine leibliche Sommeriingsernte von vornherein genommen. Mancher
Landwirth wird sehr im Zweifel sein, was da überhaupt noch mit
Vortheil zu säen sein wird, Soininerölfrüchte werden manche Lücke
füllen müssen.

Sir. mentunrt. Raps zum Theil gut, an anderen Stellenausgewintert. Weizen gut, Roggen hat durch den lang andauernden
Schnee, namentlich durch den noch am 5. April naß gefallenen,vielfach gelitten. Rothklee hat sich außer in aufziehenden Bödenüberall gut erhalten und dürfte, falls die Witterung jetzt nureinigermaßen günstiger würde, sich schnell entwickeln, wodurch demLandwirth die Sorge um das bereits zusehendsschwindende Winter-
sutter abgenommen würde. Mit der Frühjahrsbestellung ist bis
auf kleine Pareellen noch kein Anfang gemacht worden, da dasErdreich unter 11/2 Fuß Tiefe zum größten Theil noch gefrorenist, weshalb die Nässe nicht verfinken kann. Einige sonnige Tagewerden jedoch genügen, Die Bestellung in den nächsten Tagen mit·allen Kästen aufzunehmen.

Kk. Gttltrau. Ueber das Aussehen der Saaten ist nicht ge-rabe erfreuliches zu melden. Als dieselben Ende März aus demSchnee herauskamen, sahen sie vielversprechend aus, der starkeSchneefnll Anfang April hat aber vielen Schaden gethan. Rapshat wohl am meisten gelitten, Weizen steht schwach nnd hat eineschlechte Farbe und auch Roggen, der noch am besten überwintert
ist- beiommt Vlelfnch eine roihe Farbe, die bei den jetzigen kaltenNächten nicht besser wird. Bestellung hat nur aus einzelnen sehrleichten Schlägen begonnen werden können, da selbst aufdrainirtenSchlägen die Röhren das viele Wasser nicht schnell genug ableiten
können und die Verdunstiing eine sehr schwache ist. So ist aufviele sonst ganz trockene Ackerstücka gar nicht herauf zu kommen.Der Futterniangel, der jetzt fchon fteiientveife vorhanden ist, wirddurch die späte Vegetatioii der sonst schön aussehenden Kleefelderwohl ziemlich fühlbar werden.

stieg-Bezirk Liegnitz.
Wintersaaten und Raps gut überwintert,Klee vorzüglich. Die undrainirten Aecker find noch ziemlich naß, so-daß mit der Ackerbestellung noch 8 Tage gewartet werden muß.

Aus der Umgegend von Liegiiitz. Der Saatenstand zeigtsich allgemein als ein befriedigender. Weizen, welcher kaum stellen-weise unter zu hohem Schnee bei üppigem Stande ansgefault, istfast gar nicht ausgewintert. Rothklee steht sehr gut, wenn derselbe

 

Sir. Bnnzlaii.

auch in der Entwickelung noch weit zurück ist. Die Frühjahrs-bestellung ist auf durchlasfenden Böden heute in vollem Umfangeaufgenommen. Nur· auf schweren Böden dürfte dieselbe erst ineinigen Tagen begonnen werden können; da alles gut im langenHerbst vorbereitet ist, so wird die Bestellung schnell von stattengehen. Mit der Einsaat der Zuckerrüben wird in nächster Wochebegonnen werden.
Alls dem Kreise Görlitz. Der Roggen ist in Folge Herbst-dürre schwach ausgegangen und bestockt, derselbe wird wenig Strohgeben. Der Schnee hat keinen Schaden in Roggen verursacht, sodaßkeine Fehlstellen entstanden sind; voraussichtlich eine knappe Mittel-ernte. Dir schwache Stand wird sich nicht erholen. Weizen stehtgut, regelmäßig, kräftig; derselbe verspricht eine gute Mitte-lernteDer Raps ist gut durch den Winter gekommen und stellt eine guteMittelernte in Aussicht. Zur Frühjahrsbestellung ist wegen derNässe selbst auf drainirten Lagen Niemand gekommen, doch kannman Ende dieser Woche damit wohl beginnen, falls nicht Regendies noch verhindern sollte. Die Kleebrachen stehen sehr gut, die

Mäuse sind umgekommen.
Sir. Sauer. Die Saaten find zwar gesund, aber so wenigentwickelt, wie die große Fruchtbarkeit des Kreises es nicht erwartenläßt. Raps steht ziemlich gut und Klee ist überall vorzüglich.Mit der Frühjahrsbeftellung sieht es dagegen sehr traurig aus, dieAecker sind noch so naß, daß am 18. April erst schwache Versuchemit Pflügen, Krümmern und Eggen gemacht wurden. Der Boden istso zusammengeschlämint, daß von zwei Strichen mit schweren Eggenkaum eine schwache Einwirkung zu sehen ist. Die Einsaat vonSomniergetreide und Rüben wird deshalb so spät, daß man, zu-mal für die letzteren, keine günstige Ernte vorhersagen möchte. Dergroße Strohertrag von 1887 wird sehr zusainmengehalten werdenmüssen, wenn nicht im kommenden Winter Noth eintreten soll. Daslang andauernde schlechte Wetter hat Gutsbesitzer veranlaßt, denMistan große Haufen an den Anwänden zusammenzufahren, die ohneErdbedeckung und Bindemittel bei dem Auseinanderfahren ein rechtunerfreuliches Untermaß ergeben werden. Die Weizenpreise steigenund auch die Molkereierzeugnisse haben ziemlich gute Verwerthung

tllcniontemärktc.
Regierungsbezirkes Oppeln finden in diesem Jahresechs Remontemärkte statt, und zwar am 11. Mai in Oppeln, am 12. inCosel, am 14. in Ratibor, am 15. in Pleß, am 16· in Tost und am17. Mai in Kreuzburg O.-S.

Jni Bereiche des

r. Schlucldtlilz, 15. April. chreinsiitzungs Unter dem Vorsitze desLehrers Kunick-Tschechen hielt heute Nachmittag der Bienenzüchter-Vereinfür Königszelt und Umgegend hier feine 67. Versammlung ab. Aus derErstattuiig des Jahresberichtes seitens des Schriftfühi«ers, HauptlelrerTschorii-Saarau. sei es erwähnt, daß der Verein im oergangenen 14. *‘er=einssahre 5 Sitzungen abhielt und in demselben seine 84 Mitglieder durch. Vorträge aus dem Gebiete der Bienenzucht und durch gegenseitigen Meinungs-austausch über gemachte Erfahrungen belehrte. Die Kiiffenverhältnifse findnicht die günstigsten; es ist daher die Erhöhung der Mitglieder-Beiträge inAussicht genommen. Die hierauf folgende Vorstandsivahl ergab folgendesResultat. Wieder-gewählt wurden: Lehrer Kunick, «Vorsitzendei·; RentnieisterGöbel-Schweidniß, Stellvertreter; isiutsbesitzer Baiike Peterwit3, 1. Beisitzerund Lehrer Tschorn-Saarau, Schriftflihrer und Rendaiit. Neugewähltwurden: Director Lincke-Faulbriick, als 2. Beifßer und Lehrer Heini-rann-Königszelt als stellvertretender Schriftführer. Mittelschullehrer HilgeriSchiveidnitz hielt hierauf einen interessanten Vortrag über »den Einfluß derWärme auf das Bienenleben«, der mit großer Befriedigung aufgenommenwurde- —— Die nächste Versammlung findet am 27. Miii in Striegau statt.

Ver-eins-Tagesordnuiigen. -
Doiitslau, 22. April. Vorlage einer Zuschrift des königl. Landraths-aintes zu Breslau und einer s„Uetition des Beuthener landivirthschaftlichenVereins. — Vortrag des Hin. Thierarzt W. Rust, Domslau, über „rationellePferdeaufzucht«. — Bewilligung von Geldern für die lleberfchwemmten. ——Eaatgutofferten.

  

___“_._.-- .. -. -----.____._
Magen und Antworten

(Weitere Anfrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind ausdein Leserkreise stets erwünscht. Die Einfendungen von Aiisragen, derenAbdruck ohne Naiiieiisnennung und unentgeltlich erfolgt, müssen von derErklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboiineiit des «Landwirth« ist.Anonyme Einsendungeii finden keine Berücksichtigiiiig.)
artigen.

Nr. 138. Drillrilbcii. Ich beabsichtige,
Reihen nur 4 Reihen Zuckerrüben zu drillen bei 2 Meter breiter Drillsmaschinen. Jch erfuche die Herren Fachgenossen um gütige Mittheiluiigihrer Erfahrungen, ob dies auf den Ertrag der Rüben irgend welchen Ein-fluß haben fönnte?

F-Antworten.
Luvineiiiütterung (Nr. 25.) Der schädliche Stoff in den Minen.ober, das Lupinengift wäre aus den vorher zerquetschten Lupinenkörnenvielleicht durch Kochen allein zu ertrahirem es würden aber damit sicherauch andere, als Nährstoffe werthvolle«Bestandtheile dieser Körner zugleichverloren gehen nnd so glauben wir daß bereits vor mehreren Jahren, wennwir nicht irren von Dr. Müller vorgelchlagene Verfahren mehr empfehlenzii müssen, nach welchem die ganzen Lapi ienköriier zuerst gedämpft undDann, in Körben in fließendes Wasser gestellt, von diesem so ausgewässertwerden sollen, daß der Bitterstoff vollständig ausgezogen wird, in diesemBitterstoff aber ift zugleich der Giftstvfi enthalten. auch macht derselbe dieLiipinenkörner für Rindvieh und Pferde mehr oder weniger uniinnehmbar,während nach der Entbitterung diese Körner wie andere Hülfenfrüchte vonm Vieh angenommen werden uiid»demselben gereicht werden können.Wir haben in vorstehender Weise entbitterte Lupinen, welche natürlich auf-geweicht sind, auf einer Der Malzquetsche ähnlichen Quetsche portionsweifezerquetscht und täglich an erwachsene Rinden Küke und Zugochsen, 11/._. bis21/2 Kilogr. in trockenem Zustand geiechnet pro aupt mit gutem Erfolgeverfüttert und dadurch jedes andere Kraftfutter "eignen sich diese entbitterten Lupinen, sie sind nur inetwas zu hitziges Futter und passen daher am besten für die kälteren Mo-nate. Uebrigens kann die Entbitterung resp. Santrung der Lupinenkörnerstatt des Kochens auch mittelst Salzsäure und nachfolgender Auswäfserungin Bottigen geschehen.

Gs.

in diesem Jahre statt 5

der heißen Jahreszeit ein

I- Q
I-

Pliosbhorsäure oder Stlikftostt han 25.)Angabe dürfte hier Stickftoff alo Hilssdunger wohlPhosphoifäure; es wäre indessen am besten, wenn

Nach der vorliegenden
mehr angezeigt fein denn
sich der Herr Fragesteller
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durch vergleichende, im Kleinen angestellte Düngungsversuche mit eiiifachemsIShoephat, ammoniakalifchem Phosphat _oDer Chilifalpeier, eine möglichstgenaue Ueberzeugung davon zu verschaffen suchte, nicht nur welches dieserDüngemittel und in welchem Quantum es am besten wirkt, sondern ganzbesonders, welches und wie es am besten rentirt. Bei den jetzt so niedri-gen Preisen unserer Feldproducte scheint uns gerade das Letztere ganz be-sonders wichtig; daß aber ein Kunstdünger günstige Wirkung zeigt, genügtdurchaus nicht, um auch feine Rentabilität zu sichern, ohne die Rentabilitätjedoch, also wenn bei Anwendung derselben nicht der Ertrag der betreffen-den Frucht um Mehr gesteigert wird, als die Kunstdüngung kostet, haltenwir diese Anwendung überhaupt nicht für öcoiiomisch richtig. Was hilftuns ein größerer Bruttoertrag von unseren Feldfrüchten, wenn demselben eineam Ende noch größere Ausgabe gegenüberstände und der Reinertrag nichterhöht, sondern am Ende noch vermindert wurde?! Die Ausgaben für denKuiistdünger ist unausbleiblich und feststehend, -- der Vortheil davon abergar oft unsicher, man calculir. also beides möglichst genau und iiberzeugesich möglichst vorher im kleineren Maße, bevor man große Ausgaben macht.
* R * Us.

Rothklee· (Nr. 26.) Offenbar bleiben hier die Rothkleepflanzen, wennauch hochausgefchoffen, zu fchwächlich, um sich über Winter halten zu können,der Beschreibung nach erscheinen sie wie Treibhauspflanzen und ist ja der· ' fehr dämmeiide Ueberirucht und selten wird in ihmguter kraftiger Rothklee werden, dennoch aber haben wir anderweitig diesenschon recht gut gesehen und wir können nur vermuthen, daß in dem »vor-liegenden Falle am Ende die Einsaat des Rothklees in den Weizen nichtzeitig genug im Frühjahr geschieht, um noch vor dem eigentlichen Wachs-thum des Weizens ziemlich zu erstarken, in der eigentlichen Vegetationszeitdes Weizens kann der eingefäete Klee das freilich nicht mehr, da hat er, sozu sagen, zu thun, daß er sich erhält, die eigenthümliche Bebrütnng derUeberirucht mag ihn aber eben fpießig in die Höhe treiben und er nachder Aberntung des Weizens zusammensinken, wie er dann auch den Winternicht aushalten kann. Wir können nur dazu rathen, versuchsweise denRothklee recht zeitig im Frühjahr in den Weizen zu säen, möchten aberum gefällige weitere Mittheilung hierübIr bitten. Gs.
'R

le «Flachsröste (Nr. 26.) Die Röfte bedarf einer gewissen milden Tem-peratur, sowohl der Luft wie des Wassers und kann im Allgemeinen kaumvor Anfang Mai begonnen werden, da sie aber immerhin einige Wochenerfordert, so dürfte es wohl nicht vortheilhaft sein, zur Thauröfte des Flachfesim Frühjahr ein als Mähefutter zu niißeiides Rothkleestück zu benutzen,vielmehr rathen wir, dazu lieber eine möglichst trockene Wiesezu verwenden.Bei größeren Massen des zu röstendeii Flachses macht sich die Thaurösteim Frühjahr schon wegen der nöthigen großen Röstfläche schwierig und wirddaher auch die Wasserröfte hier meist vorgekzogem

ic-Düugung zu Hafer. (Sir 26.) Soweit wir den bezüglichen Fall be-urtheilen, wird sich hier als Hilfsdüngung zum Hafer am besten Ehilifalspeter, recht fein gemacht und einige Zeit vor der Saat des Hafers sorgfäl-tig auf die Saatfurche gefäet lind eingeeggt, eignen, vielleicht 100 .Rilogr.pro Hectar, event. auch mehr, je nach der vorhandenen Bodenkraft. Jeden-falls ·scheint diese Hilfsdüngung gerade auf den besseren Böden beiRHaferziemlich gut zu rentiren·

» . it- « si-Dungung. (Nr. 26.) Der aninialische Dünger wird wohl relativ ambesten im Acker auf-genügt, wenn er demselben derartig einverleibt wird,daß seine langsam fortschreitende Gährung möglichst gesichert erfcheinte dennnur mittelst dieser werden seine Pflanzennährftoffe allmählich gelöst undassimilirbar. Danach bedarf also der Mist einer solchen Bedeckung mitBoden bei der Unterbringung, daß er weder leicht an Dürre leidet, nochauch seine freiwerdeiideii flüchtigen Stoffe leicht entweichen, diese Bedeckungdarf aber auch wieder nicht so staik sein, daß der Zutritt der Atmosphärilienganz abgespert würde. da er derselben eben zur gefunden und normalenGährung bedarf. Bei dem verschiedenen Verhalten unsrer Ackerböden nachdieser Richtung hin, läßt sich ein allgemeingültiges Maß für Die Tiefe derUnterbringung nicht angeben, im mehr trockenen nnd leichten Boden wirdletztere tiefer, im fchwereren lind mehr nassen Boden seichter geschehenmüssen, um stets zweckmäßig zu bleiben. (856.
 

Kleine Mittheiluiigeiv
Stickftoff.

lieber die Stickstoffmengen, welche durch das Unterpflügen vonZwischeiifrüchten in den Boden gelangen, berichtet Dr. K. Müller-Hildessheim in der ,,Hannov. land« und forstw. Zig.«: Es war im Sonimerkorntheils Raps, theils Hopfenklee eingesäet und im October von jederPflanzenart ein Quadratmeter sorgfältig möglichst mit Den Wurzeln ge-erntet worden. Die Untersuchung der von Erde befreiten Mafje ergab,daß mit dem untergepflügten Raps 21,7 Vsd., mit demHopfenklee 38,7 Pfd.Stickftoff in den Boden gelangten.

Schwefessanres Ammoniak oder Sallicter ilieber Die Ergebnisse eines Düngungsversuches zum Vergleich vonfchwefelfaurem Ammoniak mit Salpeter bei Kartoffeln theilt Oekononiie-rath KiepertsMarienfeln ,,Biedeimanns Centralbl.« Folgendes mit: Eswurden geerntet pro Morgen-
Bei einer (Düngung mit Kartoffeln Stärke Stärke

Ctr. pCt. Etr-
0 60 22,2 13.322 Ctr. Ammoniiik-3uperphosphat . . . 80 21,4 16,961 Ctr. lemoniakiSuperphosphat, 50 Pfo.

Superphosphat, 60 Pfo. Ehilifalveter 80 20,7 16,561 Ctr. Superphosphat, 120 Pfd. Chilisalp. 96 20,5 19,68

Eiiisulir coneeiitrirter Düngemittel. hNach einer von C. Zimmermann in Harburg auf Grund der offi-cielleii Einfuhrlistin gefertigten Zusanimenftellung betrug die Einfuhr annachbezeichneten coneentrirten Düiigemitteln in Hamburg und Harburg inden legten vier Jahren im Vergleich zu 1878 rund-
1878 1884 1885 1886 1887

i ii C e n t n e r nPeruguano . . . . . 1100000 12000 —- 228000 50000PhosphatsGuano . . 1300000 322700.) 2.97000 380000 475000MineralsPhosphate . 212000 656000 489000 280000 725000Knochen, Knochenasche,
Kohle . . 219000 406000 320000 410000 285000c"iscliguano . . . . . 50000 58000 80000 75000 87000Fleisch- u. Kiiochenmehl 100000 73000 98000 73000 120000Ammoniak . . . . 350000 559000 600000 640000 600000Chilisalpetek 1338000 4420000 2469000 2240000 3420000

(Fühling’s ldw. Zig)

Zum Mangel an KiilimiiadeinJn den ,,Görli·ßer Nachrichten« fand sich vor kurzem folgende kleineMitt ellung eines Schlesifchen Gutsbesitzers »Jeder größere Grundbesitzerund ilchviehhilter auf dzsm Lande wird zugeben, daß ein sehr fiihlbarer

ist, ohne diese die Pflege des Rindviehes und _richten. Verfasser diesses hat folgende Einrichtung als sich lehr gut Ve-während gesundem ür die Fütterung der Thiere wird ein Futtermanmder 40 bis 50 Haupts exkl. Jungvieh zu besorgen im Stunde lit, gehalten,
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Der außer seinem Lohn die sogenannten Kopfgelder bei Verkauf von seinem
gepflegten Vieh erhält. Das Melken der Kühe wird durch Lohnfrauen ge-
gen eine ExtraiVergütung von wöchentlich 1,25 bis 1,50 Mk. außer dem
üblichen Tagelohn besorgt. Z. B. es hat ein Gut 30 Kühe zu nielken und
hat sechs bestimmte Lohnfrauen, so melken jede Woche drei davon täglich
jede zehn Kühe dreimal und zwar früh 4, mittags 11 und abends 6 Uhr.
Jst es auch in der Ernte mitunter ftörenb, daß- diese drei Frauen eine
Stunde vor Mittag und Abend ihre Arbeitsstelle vrrlasseii und nielken
müssen, so ist es nicht zu unterlchätiem wieviel Aerger und Sorge dadurch
erspart wird, auch schon insofern, als man nicht eine Menge junger Leute
beiderlei Geschlechts untereinander zu überwachen hat. Den Kostenpiiiikt
anlangend, bin ich überzeugt, daß eine hierüber richtig angelegte Berechnung
dieses Vorschlages unbedingt zu Gunsten desselben ausfallen wird.«

Vertilgung des Kornwurms

Hierüber veröffentlicht Hr. 6. SchiiltzsTornow in der »Wiener ldw.
th.« langjährige Erfahrungen. Schulß hat sich Tage lang auf dem
peieher aufgehalten, um das Insekt genau zu beobachten und ist dabei

zu folgendem Ergebnisse gelangt: Der Käfer erscheint beim Eintritte der
warmen Witterung, meistens in der zweiten Hälfte des April, und Schultz
hat genau beobachtet, daß er aus den Rissen des Holz- und Mauerwerkes
hervorkriecht. Sobald er kann, beginnt er sein Zerstörungswerk an den
bothandenen Weizen-, Roggen- und Geistenkörnrnz Erbsen und Hafer
berührt er nur im äußersten Nothfalle. Gleichzeitig beginnt er auch, sich
fleißig zu begatten. Bei fortgesetzter Beobachtung fiel es auf, daß, ob-
gleich der größte Theil der angesiessenen Körner bis auf die Hülse aus-
Zehöhlt wurde, doch auch sehr viele sich fanden, in die nur ein rundes
och gebohrt, deren Mehlgehalt aber unberührt war. Diese letzteren unter-

suchte Schulß mit dem Mikroskope und fand darin gelblichgraue runde
Körper, die er für Eier hielt, was sich bestätigte, da sich in solchen Kör-
nern späterhin ganze Knäule junger Maden vorfanden. Diese verzehren
Zunächst das Mehl ihres Geburtskornes vollständig, Dann verlassen sie
asselbe und bohren je ein anderes Korn an, in dem sie einzeln leben, bis

der Inhalt verzehrt ist, worauf sie wieder weiter wandern. Anfangs Oc-
tober verschwinden sie; sie verkriechen sich zur Verpuppung in jene Risse,
aus denen der Käfer im Frühjahre hervorkonimt. Nur in ganz wenigen

Chili-Snlpeter
zur Frühjahrslieferung verschlieszt wieder am billigsteu

bert 0gr0wsky, Breslau.
JYmptoirF Gartciistrasze »30e.q»— 

Ereellenz dem Herrn Minister
empfohlene

 

Hi- es
VWleiseolienlliilnÆ

Jedes Faß aus meiner
Fabrik ist mit obenstehens
der Schutzmarke versehen.

Tauentzienstrafzc Nr.
gelangen zu lassen.

 
Den Herren Interessenten empfehle ich die von I

mir erinndciie, vatentirtc, vielfach praniiirte, von Sr.
sur Landunrthschaft 2c.

9

flache Holzccmeut-Bcda
Aufträge hierauf bitte ich direct hierher oder an meine

Filialc, Breslau,

Mit Kosteiiaiisehlägeii stehe ich gern zu Diensten.

von vielen ausgehöhlteii Körnern wurde eine Puppe gesunden, von denen
aber kein Käfer auskam, und Da man solche Körner erst sehr spät im
October fand, ist wohl der Schluß erlaubt, daß die Puppen von kranken
Maden oder Spätlingen herrührten. Es wurde erwähnt, daß der Käfer
sofort nach seinem Erscheitien die Begattung beginne; er seßt aber dieselbe
nicht bis zu seinem im October erfolgenden Tode fort, sondern vollzieht
sie nur in der ersten Hälfte seines Lebens, also ungefähr bis Ende Juli.
Nun aber kommen die jungen Maden erst etwa 14 Tage später aus und
verlasseneinige Tage später ihr Geburtskorn. Es giebt also etwa 2——3
Wochen in jedem Jahre, in denen der Käfer sich nicht mehr begattet, die
ganze Brut aber in· den vorhandenen Weizen-, Roggen- und Gerstenkörs
nein eingeschlossen ist« Hierauf gründgte Schultz die Vernichtung, indem er
in diesen Wochen seinen ganzen Vorrath von jenen Früchten verfütterte.
Allzureichiich hatte dies nicht zu geschehen, da der Käfer sowohl wie die
Made das Korn der neuen Ernte nicht anrührt. Jni nächsten Jahre hatte
er nur wenige Käser, immerhin aber noch genug, um Schaden zu thun,
und er schloß daraus, daß beim Verbrauche einzelne Körner in den Fugen
des Fußboden-Z und der Schüttbretter zurückgeblieben seien; er wieder-
holte daher im zweiten Jahre dasselbe Verfahren und ließ jedes einzelne
Korn mit dem Flederwische sorgfältig zusammenkehren. Diesnial war der
Erfolg vollkommen. Schultz hatte im dritten Jahre auch nicht einen ein-
zigen Käfer mehr auf dem Kornbodeii gehabt; er hat auch seit vier Jahren
keinen, wohl aber haben sich einzelne in den Futterkästen der Knechte er-
halten — ein Beweis für die Richtigkeit seiner Auffassung. Denn hätte
sie irgend ein anderes uiibekaiintes Ereigniß vernichtet, so würden sie auch
hier umgekommen sein. Zu dem alten Grundsatze, man müsse stets bis
Michaelis altes Brotkorn haben, ist Hr. Schultz nie wieder zurückgekehrt;
er richtet sich vielmehr damit so knapp wie möglich ein, sorgt ferner dafür-,
daß nie neues und altes Korn durcheinander geschüttet wird, um den
Verbrauch auch des allerleßten bewirken zu können. Also vollständiger Ver-
brauch aller alten Körnervorräthe in den ersten 2—3 Wochen des Monats
August und zugleich sorgfältigste Reinigung des Schüttbodens, insbeson-
dere der Dielenrißeii. Kostspielig ist das Verfahren nicht, Da man sich
durch Dreschniaschinen schon in der Ernte selbst frisches Brotkorn ver-
schaffen kann. Daß das Verzehren des die Brut eiithaltendeii Getreides
den Menschen oder Thieren nachtheilig gewesen, wurde nicht bemerkt.
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Reine Simmenthaler Zuchtstscrc
im Alter von 1X-»,-——2 Jahren, gezischtet aus
hervorragenden, direct aus der Schweiz im-
portirten Thieren, sind zu verlaufen.

Schloßgut Zinneberg, Statioii Grasing,
Post Gloiin. Oberbayern.
Scaii oni von Lichtciifels’sche

t iciitciiverwaltiiiig.

( 74——5

chung.
962)

65,

 

Im Verlage von “’ilh. Gottl. Korn in Breslau erschien soeben:

unter Anwendung der allgemeinen Vererbungs-Gesetze

zur Behandlung von Zuehthengsten, Zuehtstuten und jungen Fohlen,

Herausgeber der „'l‘hee hreeder’s gazette“, ,. Ziseeiiei-’s Trolting Studbeok“

liln'enmitglied der medicinischen Gesellschaft in (‚ihieng‘e und des thierärztlichen

Preis geheftet 4 Mark, in Leinenband 5 Mark.

· Statistik über Schlachtiiiigs-Resiiltatc.
Durch die Errichtung öffentlicher Schlachthäuser ist die Möglichkeit ge-

geben, uber die Volksernährung unD über die Ausbreitung der bei den
Schlachtthiereu auftretenden und auf Menschen übertragbaren Krankheiten
sicherere Angaben als früher zii erlangen. Da die Kenntniß dieser Materie
fur die sJiationalßeconomie und für die Gesundheitspflege von erheblicher
Wichtigkeit ist, so hat der Regierungs-Präsident Graf Baudissin zu Oppeln
in »der Hoffnung, daß» die städtischen Behörden die Herstellung einer zuver-
lassivgenNacliweisung iiber die Zahl der zur Schlachtung gelangendeii Thiere,
sowie ub.r die Menge des von auswärts eingeführten Fleisches gern unter-
Tiger" werben, die Magistrate der Städte, in welchen öffentliche Schlachts-
lsauser errichtet sind, ersucht, Nachweisungen über die jährlichen Schlachtunfgs
Resultate nach einem gegebenen Formular anzufertigen und dieselben den
betreffenden Kreisthierärzten zu Anfang des Jahres behufs Benutzung bei
deren Sem»ester-Berichteii ziizustelleii. Oeffentliche Schlachthäuser befinden
sich zur Zeit in Oberschlesien zu Oppeln, Kreuzburg, Mhsloiviß, Gleiwitz«
Ratibor, Neustadt, Leobschüß und Grottkau.
 

Subtsaftatioiien.
14. Mai, Vorm 9 Uhr. Das im Kreise Schroda gelegene Landgut

C2:58dcrrbärg, Areal 284,96,00 Hektar, Reinertrag 43710,-«1»z Thlr. Amtsgericht
sro a.

1. Juni, Vorm. 9 Uhr. Das im Kreise Schildberg in Rogaszyce ge-
legene Grundstück, Areal 130,97,88 Hektar, Reinertrag 18467100 Thlr.
Amtsgericht Schildberg.

1. Juni, Vorm 10 Uhr. Das im Kreise Obornik zu Tornowo ge-
legene Gut Tornowo Areal 269,01,94 Hektar, Reinertrag 1436,07 Mk.
Amtsgericht Rogasen.

6. Juli, Vorm. 9 Uhr. Das im Kreise Schildberg zu Skarydzew
gelegene Gut, Area184,14,20 Hektar, Reinertrag 14653f100 Thlr. Amts-
gericht Schildbeig

(D. ldw. Ztg.)

— Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß §7 des Preßgesetzes: Heinrich Baum in Breslau.

    
Die Pferdezucht

auf die praktische Züchtung.
Nebst Anleitung

sowie zur Auswahl des Zucht‘nmteriuls.

Von J. H. Senders,

und „l’erehcrnn Studimolc“,

Vereines in Illinois etc-

Deutsche autorisirie Bearbeitung,
mit einer Einleitung von H. V. Nathusius-Althaldensieben.

Hirschbcrg in Schlcsien.

Gar! Samuel Hacusler, königl. Hostieferant

__„ "“xru‘:“neueren:ausstellen?“
auf Dem Ccntml-Vichhos der Stadt Berlin

am 16. und 17. Mai 1888
von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 11hr.

Angemeldet: 212 Kälber,
und 468

Annex der Ansstellung

T125-—9)

Abtheilun für die
Die Gesellschaft versicherts odencrzcugnissegegen Hagclschadcn unter liberalen,

allen Anforderungen des landwirthschaftlicheii Publikums entsprechenden Bedinguiigen.,l
VersicherungssCapital
Reserven. . . . . . . .. 4,« - .

Nähere Auskunft über die Versicherungs-Bediiigungen, sowie Antragsforniulare ertheilt

Die General-Agcntur:

» : Zuchtliöike unb Eber, .
sowie Maschinen, Producte und geerntet für Molkerei,

»..V.IF-thlklk»»«d-».des Schlachlcxgkwekbkc »
Zucherrüliensamem

alle Sorten Klein- Wanzleben, Elste, Vilmorin, Jmperial ic» sowie Futtcrrübcm gelbe
Klumpen und Leutowißer 1887er Ernte, offerirt unter Garantie der Keimfähigkeit

Louis Starke, JunkernsW 29.
Versicherungs-Gesellschaft zu Schwedt.

Errichtet ans Ge enscitiakcit 1820.

413 Rinder, 261 Schafe
Schweine.

, « Ess-  
agel-Vcrsichernngcn.

112,756,304 Mark,

 

978-—0) «

H. Ulrich, B Miinzstraße Ze.
250 Cciitucr . is _ »F

gelbe Saat-Lupiuen, z
40»Ccntiicr . . Z ‚I. ‘

langrankigen Kiiorich, F
oivie (972-—E

2 Orig.-Holliinder Brillen,
1 Oldenliurg-Hoviinder

Kreuzungs-Bullcu,
schwarzbunt und spruiigfähig, verkauft _

Domiiiinm Mislawitz, Station Militsch.

Trockne Räder
unter Garantie besten Mauritius und sorg-
fältigster Arbeit, empfehlen in Folge Dauin
betriebes zu besoiides billigen Preisen (z B.
Nr. 1, 4 Söller-Räder für 50 Eeiitner Be-
lastunkix 44 Mk. p. Gag.) (131—1:

G. rist a Gc. Liegnih,
WagenriiderIabrit

Verbesserte

I Feldniiiusesalle,
5—-6 Mäuse bei einmaligem Aufstellen fan-
gend, empfehle ich den Herren Landwirthen.
Versand nicht unter 10 Stück gegen Einsen-
Dung von 3 Mark. (130
Lärm“), Kr. Neumarkt. F. Funke,

Drechslermeister.

|
|

 

 
 

RosenbergSchönwald bei
O.-S. verkauft 3 sprungfähige junge Blillcn
Oldeiiburger und ShortonKreuzungJ (9g;_1

Trieurs
von bekannter Leistungsfähigkeit in 6 Größen

Domininm

unter Garantie auf Probe. (850—x

Pflill Lübkey Kais. ginfelltitksiix 60.

Phostih atmchl,
bekannter Güte,

Phosphatghps, schwcftigsanren Kalt
liefert die Hüttenverwaltung

Rosanmndchntte er. Morgciiroth O.-S.
A. Wünsch. (843 -x

 

 

Alle Sorten

Saat-, Speise-
mid Fabrikkartoffelu

kauft und verkauft »
914—6) Wflh. Rücken in (Berlin.  

t « .

, -« \ ‚5";
’15] «- - « Is-. ... ‚H, - ,;.», .‑‑é _ » » « ,

( . 7 - r «

Aus der Holländcr Vvollbluthuchk
Viehhecrde zu Borislawitz bei
Gnudcnfcld werden offerirt reinblütig
gezogene, sprungfähige Bullen in schönen
Exemplareii, schwarzweiß und silbergrau.
Die Heerde ist gesund u. werden Schnitzel
und Schleinpe nicht« gefüttert _ „7(58»—0
Zur Vorbereitung für die Frühjahrsbauten

werden die vorzüglich bewährten .

SiegersdorserDachsaldzziegel
in empfehlende Erinnerung gebra st.

Eiserne Dachfenster, Hartglasziegel, Lust-
steine 2c. Preislisten, Zeichnungen und Proben
gratis. (924—6
Siegcrsdorf isSchlesien

Siegersdorfcr Werkc.
Friecl. Hoffmann.
 

 

— » . EU

ngdmannsg
vertilgt man am sichersten durch

Bohrauer

hespher-Pilien
10 Pfd.-Postkisten sinkst-o-

1 (.‘entner 50 Mk.
Mit einem Pfund können

gegen 10 000 Mäuselöcher he-
legt werden.

Mitteist Dampflretnieb {(1. pateni

tirtem Verfahren ‚1‘00 Ell um

Whergestelltes Fabrikat.

Behörden und Vereinen Preisermässigung.

Auf Wunsch werden Prospecte mit Ge-

brauchs-Anweisungen kostenlos übersandt.
Os— Fabrik gegr. 1870. „3+

Original-Packung (lireet zu be-
ziehen von der

Apothekesiixlliarlittliohraii(D;irlsles.)
W. Teeheueei’nnee,

sowie durch alle Apotheken und Drogen-
geschälte.

Stryehnin -Weizen
zu gleichen Bedingungen wie

oben. (821—2

  
 

3—400 Stück 5-———6nioiiatliche Läm-

mer, SJianrbouillet= oder Kreuzung mit

Downs, sucht zur Abnahine Mitte Mai
und erbittet Preisosferteii (968——()

Dom. Pltiow per Peiskretscliam

Reichelks Briistsiilletf
altbewährtes Mittel gegen Hllsten u. Heisers
keit. Schachtel 60 Pf. u. 1 Mk. (841-x

Vorräthig in allen Apothekeri. .
·Breslau. Adler-Apotheke, Ring 59.

Landwirthschaftliche Bauten jeder Art,
Gewölbebauten nicht theurer als anderweite
Holzconstructionen, Anlage und Unibau von
Ziegelöien und ganzen Ziegeleien. bei Garantie
von 50——60 th. MaterialzKohlenersparniß
Anlage von Stauwehren, Schleusen, Brücken
u. s. w· —- vorzügliche Referenzen. (17—22
Schmicgrode bei Schloß Trachenberg

Budolph Pneus!) ·
Maurers u. Zimmermeister u. Ziegeleibesißen
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Unterilps patentirte
Kartossel - Bilanz-Loch- l

Maschinen,
in neuester verbesserter Conslruction, alle
anderen derartigen Maschinen in leichter
Gaiigart und Leistungsfähigkeit übertref-
feiid, unter Garantie der Güte I die
besten Wieseucggcn der Ncnzeit s in deet
Breite und zu jedem Preise. Jch gebe feDee
Systsm auf Probe, unter coulaiitesten Be-
dingungen, enivfehle aber besonders Linden-
li»öfer Wicscii-Eggcn, Lindcnhiifer Feld-
trugen unter jeder zu wünscheiideii Garantie-

976—x) Paul säh-IS
Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße gir. 60.

Bruteierverkaiif
Von hochfeineii, in besonderen Ställen und
Ausläufen gehaltenen Racestäminent

Helle Brahnias, Wyandottes, Plhmoiith-
Rocks Houdans, Hamburger Silberspreiikel
und Hamburger Gold-sprenkel ei 40 Pfennig,
rebhuhiifarbige Jtaliener (Leghorn) Si 25 Pfg.
incl. Verpackung. (984—5

Slauicntzitz O-S. Finekler, _
Fürstlicher Rentmeister.

_‚ WZUTU Verkauf
im Wege der Zwangsversteigerung kommt

am 15. Mai 1888,
Vormittags 91/2 Uhr,

vor dem Amtsgericht Kempen (Prov. Posen) D
das Gut Birkeuselde,

10 Minuten von der Kreisstadt Kempenan
der Grenze von Schlesien gelegen. Das Gut
hat 1100 Morgen, wovon 750 Morgen klee-
fähiger Roiigen- und Gerstenboden, zum Theil
Weizenboden ist, 150 Morgen gute Wiesen
und 100 Morgen Weiden lassen sich durch
Berieselung noch sehr verbessern. Die Wirth-
schaftsgebäude und das Wohnhaiis, ‚am acht
Morgen großen, schattsgeii Pari, sind neu
und in sehr gutem Zustande, das lebende
und todte Jnventarium sind während der
Zwangsverwaltung auf das Beste ergänzt
worden. Das Gut, welches mit 1620 Mark
Grundsteuer - Reinertrag und 759 Mark
Nußungswerth zur Gebäudesteuer eingeschäßt
ist, dürfte in der Zwangsversteigerung
zum Preise von 100 Mk. vro Morgen zu
taufen sein. 986
Kempen ist Kreuzungovunkt der Breslau-

Warschauer und Kreuzburg ‑ Posener Eisen-
bahn. Der Sequester, Herr Gcbaucr in
Birkenselde bei Kempen, wird auf vorherige
Anmeldung Kauflustigen die Besichtigung
des Gutes gern gestatten.
„..-„.
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I Stellen-Angebote. I
Am milchwirthschaftlichem Institut in

Proskau sindet vom 6. Mai bis 2.3. Juni
ein Cuisus zur Ausbildung von Miieiinneii
flott. Anmeldungen nimmt entgegen

) Dr. mein, Proskau
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illiliola, der Diiliodliir.
Utaihdruit verboten.)

Eine Erinnerung aus Dalmatien. Von Hans von Spiellsei«ii.

Als ich vor einer Reihe von Jahren die Westküste der Balkan-
halbinsel bereiste, hatte ich zufällig das Glück, eines jener originellen
Bolksfeste mitzuerleben, die auf bem weiten Tiüiiiiiierfelde Von
Salona Tausende und Abertausende fiöhticher Menschen zusammen-
führen. Volksfeste und Märkte zugleich sind es, die alljährlich
zwischen den stolzen SJiuinen der altröniisehen Empore abgehalten
werden: aus fünfzig Meilen im Umkreis waiidert der Bauer an
diesen hohen Festtagen nach dem Gestade der Sette Castelli, der
sieben Seeburgen, welche einst die Veiietianer hier zum Schutze gegen
die räuberischen Türken erbauten. In dicht gedrängten Cavaleaden
kommen sie von den Bergen herab die braunhäutigen Moilaken mit
ihren kleinen, unerniiidlicheii Grauthiercn, oft das Weib oder den
Liebliiigssohn vor sich im Sattel-, von der siidlichen Küste finden
sich die wildblickenden Boechesen ein, das nahe Spalato sendet seine
ewig schwatzenden Bürger, denen das italienische Blut der Ahnen
immer noch aus den leuchtenden Augen schaut. Von weither noch
kommen die Berkäufer. Da hält der schweigsame Türke aus Mostar
oder Trebinje neben dem schlauen Griechen aus Süddalinatien seine
Pfeifenrohre oder seine Pantoffeln feil, der Maraschinohändler aus
Sebeniko hat neben dein Weinwirth von Lesiiia sein Zeltdach auf-
geschlagen, und an die Bude irgend eines internationalen Jahr-
marktsbellachinis lehnt sich die Verkaufsauslage eines geriebeneii
Ragusaners, der großartige Geschäfte in Rosenkränzen nnd Anm-
letten macht.

Längs der großen Chaussee, welche Von Trau nach Spalato
führt, und die der letzte Ueberrest der französischen Herrschaft im
Anfange dieses Jahrhunderts ist, eoneentrirt sich das Haupttreiben.
In den Gräben dreht sich alleiithalbeii der Hanimel am Spieß,
unter bunten Leinwanddächern auf beiden Seiten der Straße haben
sich zahlreiche Garköche etablirt, in schier unzähligen improvisirten
Schenken fließt um einen wahrhafteii Spottpreis der purpurglühende
Wein. Und er ist gut, dieser Wein —- trotz seines billigen Preises
Man muß ihn freilich erst trinken lernen, muß sich an seinen eigen-
artig vollen, oft etwas erdigen Geschmack eist gewöhnen, um die
Naturreine dieses Traiibeiisastes würdigen zu können. Für ver-
zärtelte Gaumen ist er nicht geschaffen. Für sie wird er erst auf
dem Umweg über Boideaux trinkfähig gemacht — aber wer im
heißen Sonnenbrand über die Steilberge von Almizza oder über die
Hänge des Mossor geklettert ist, weiß die kräftige, würzige Gabe
der Reben von Maearea, von Brazza und Lesiua wohl zu schätzen.

Auch mich hatte an jenem Vormittag, als ich den Markt von
Salona besuchte, die dalinatinische Sonne arg ausgedörrt, und ich
war schließlich sehr froh, als ich unter dem Schatten einer breit-
astigen Olive das erste Glas dunklen Proseeeos von Sabioneello
schlürfen konnte. Es war aber in der That auch, abgesehen von
dem Wein und meinem Durst, ein herrliches Plätzchen, das ich ge-
funden hatte; der Weinschenk mußte ein Mann von Geschmack sein:
er hatte seine Fässer, seine improvisirten Tische und Bänke in einem
Stückchen schattigen Gartens aufgestellt, das selbst hübsch kühl war

und doch volle Aussicht auf die sonnige, buntbelebte Straße bot.
Als Sitz diente mir der aus den Ruinen herbeigeschleppte Sockel
irgend einer alten Säule, und als Tisch hatte der Wirth über einige
massige Felstrümmer eine glattbehauene Steinplatte gelegt, die
wahrscheinlich aus den Resten eines römischen Bades stammte —
der Zahn der Zeit hatte eine tiefe Rille, die einst wohl zum Ab-
laufen des Wassers gedient haben mochte, auf ihrer Oberfläche noch
nicht ganz zernagen können.

So saß ich denn und trank und schaute mit innigem Behagen
auf den ewigen Wechsel der Gestalten, die an mir vorbeizogen.
Im Gärtchen selbst war es noch leer, nur in einer entfernteren Ecke

saß ein recht ungleiches Pärchen — ein alter, eisgrauer Mann,
halb städttschs halb Jätldlich gekleidet, und ein junges, hübsches
Mädchen in buiitgestickter Jacke und schneeweiße-n Brusttuch, die
dicken, schwarzen Zöpfe kokett aiifgibunden. Beide mußten vielge-
kannte Persönlichkeiten fein, denn sie wechselten häufige Grüße mit
den Vorübergehenden; dann und wann hob der Alte wohl auch
fein Glas und trank einem Freunde auf der Straße zu, und wenn
ein junger Bursche ein Scherzwort über die Mauer rief, zeigte feine
Nachbarin jedesmal lachend zwei Reihen kleiner Zähnchen, die wie
Elfenbein unter den vollen, etwas stark ausgeworfenen Lippen her-
vorglänzten. Sie war auch nicht faul mit der Zunge — ich hörte
es zwar nicht, denn der Lärm von der Chaussee her übertönte alles,
aber ich sah, daß sie ohne Unterlaß auf den Alten einschivatzte, der
ihr recht wohlgefällig zuzuhören schien und nur von Zeit zu Zeit,
wenn sie gar zu übermüthig wurde, wie drohend den Zeigefinger
hob. Die Kleine gefiel mir, und unwillkiirlich wandten sich meine
Augen ihr immer wieder zu.

Plötzlich bemerkte ich, daß sich über das hübsche, frische Gesicht
des Mädchens ein tiefer Schatten legte, die munteren Augen ver-
finsterten sich und die Mundwinkel bogen sich scharf nach unten —  
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dann flüsterte sie dem Alten ein kurzes Wort zu und drehte sich
um, fo daß sie der Thüre den Rücken zuwandte. Die Bewegung
war so auffallend und hatte etwas so Herbes, Erfchrockeiies an sich,
daß ich sofort empfand, sie müsse eine tiefere Bedeutung haben, ob-
wohl der Greis anscheinend gleichgiltig dreinsah. Jn der nächsten
Minute fand ich denn auch die Erklärung: durch das niedere Garten-
thor trat ein junger Bursche ein, ein morlakischer Bauer schien er
seiner Kleidung nach zu sein. Ihm hatte augenscheinlich die eigen-
artig abweisende, unwillige Begrüßung gegolten, und er mußte auch
wissen, was sie bedeuten sollte, denn ich fah deutlich, daß er mit
der Hand eine schnelle Bewegung wie des Zornes machte, und daß
fein Mund sich wie zu einem hastigen, heftigen Worte öffnete. Er
brachte aber keine Silbe hervor, sondern preßte die Lippen gleich
wieder fest zusammen und erzwang ein Lächeln. Dann setzte er sich
an meinen Tisch — doch so, daß er das Pärchen drüben nicht aus
den Augen verlor —- und rief kurz nach Wein.

Ein schniollendes Liebespärchen, dachte ich. Nichts Neues unter
der Sonne —- vielleicht, daß sich vor fünfzehnhundert Jahren just
an derselben Stelle die gleiche Seene zwischen irgend einer koketten
Tochter Salonas und einein togatragenden Römerjüngling abspielte.
Die Sache machte mir aber doch Scherz, zumal die beiden jungen
Menschenkinder wirklich bildhüsch waren und unwillkiirlich das In-
teresse herausforderten. Der Bursche zumal war ein Prachtkerl von
mindestens sechs Fuß preußischen Gardemaßes, gewachsen wie eine
Tanne, nicht ein Quentchen zu viel oder zu wenig Fleisch an den
Gliedern und von Mutter Natur mit einem Gesicht ausgestattet,
das den Frauen gefallen mußte. Es war nicht der rein slawische
Typus des Morlaken, der ans seinen Zügen sprach, unter seinen
Ahnen hatte sich vielleicht irgend ein römischer Senator oder ein

venetianischer Nobile befunden, so regelmäßig und edel schien sein
Gesicht geschnitten. Mich störte nur eins: der eigenartig finstere,
trübe Ausdruck der dunklen Augen, der so gar nicht zu dem spöt-
tischen Lächeln auf den Lippen des Mannes passen wollte, und auch
mehr zu künden schien als aiigenblicklichen Mißniuth. Es lag eine
tiefe Schwerniuth, ein wirklicher feelischer Schmerz in ihm, und zu-
gleich glitzerten und funkelteii die Augen in einem unruhigen Feuer,
das mir beinahe unheimlich erschien und fast etwas Raubthierartiges
an sich hatte.

Der Bursche trank seinen Wein in langen Zügen und ließ dem
ersten Glas bald ein zweites und drittes folgen. Er versuchte da-
bei, das Pärchen am anderen Tische gänzlich zu ignoriren, aber es
gelang ihm doch nur theilweise, seine Blicke kreuzten immer wieder
zu dem jungen Mädchen hinüber, und jedesmal, wenn sie mit irgend
einem der Vorübergehenden ein Scherzwort wechselte, zuckte
er zusammen. Auf mich hatte er zuerst kaum geachtet; erst
nach einer ganzen Weile schien er meine Anwesenheit zu be-
merken, und gelegentlich stieß er dann in recht fließendem
Italienisch (die wohlhabenden Bauern der Küstendörfer sprechen es
fast alle, freilich mehr oder weniger gut) einige Worte hervor, die
halb wie eine Begriißung klangen und die mir Gelegenheit gaben,
ein kleines Gespräch mit ihm anzuknüpfen, das sich in ziemlich
banaler Weise um den Wein und das Wetter drehte. Es kam mir
vor, als ob er nicht ungern antwortete, er fühlte sich durch die
Unterhaltung mit dem fremden Stadtherrn vielleicht sogar ein wenig
geehrt, und es dauerte nicht lange, so wußte ich, daß er in Sueurae,
einem kleinen nahen Dorf, ansäfsig sei und Nikola Ogledalo heiße.
Er erzählte mir sogar nicht ohne Stolz, daß er ein eigenes Gütchen
sein nenne, und lud mich ein, gelegentlich bei ihm vorzusprechen und
seinen letztjährigen Wein bei ihm zu probiren. Aus seiner ganzen
Ausdrucksweise ging ein etwas höherer Bildungsgrad hervor, als
sich der Bauernstand jenes halb vergessenen und doch so herrlichen
Erdenwinkels sonst im allgemeinen rühmen kann — er berichtete
denn auch, daß er Soldat gewesen und es sogar zum Corporal ge-
bracht hatte.

Während wir gerade beim besten Plaudern waren, trat ein
junger. städtisch gekleideter Mann in den Garten und wurde von
dem Alten gegenüber mit lautem Zuruf begrüßt. Auch das Mädchen
nickte dem neuen Ankömmling freundlich zu und rückte etwas bei-
seite, um ihm neben sich Platz zu machen. Jch sah, wie sich bei
dein Eintritt des Mannes das Gesicht meines Tischnachbars ver-
färbte und wie er bei der einladenden Bewegung der hübschen
Kleinen zusaminenzuckte. Er faßte sich aber sofort wieder, lachte
kurz und bitter auf und fuhr dann fort, mir von seiner Heimath
zu erzählen — ohne freilich ein Auge von dem andern Tisch zu
entfernen. Drüben ging es fröhlich zu. Der Nachbar der Kleinen
hatte schnell einige Gläser Wein heruntergestürzt, der Alte zechte
wacker mit, und die Geister der Traube begannen allgeinach ihre
Wirkung auszuüben. Plötzlich versuchte der erstere seinen Arm um
die schlanke Taille des Mädchens zu legen —-— sie rückte freilich
sofort beiseite und streifte die Hand des dreisten Burschen unwillig
ab, aber in demselben Augenblick hatte Nikola auch schon ein
blitzendes Messer aus dem Gürtel gerissen und war mit einem
Ausruf der Wuth aufgesprungen. Zugleich flüchtete die Dirne hinter
den Rücken des Alten, der junge Städter schien nicht übel Lust zu
haben, Fersengeld zu geben, nur der Greis blieb ruhig sitzen:
»Komme doch, Dukodlae«, rief er mit höhnender Kaltblütigkeit her-
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über, »es ist ja noch nicht Mitternachtsstunde —- wir fürchten dich

jetzt noch nicht.“ « ·
Ich war ebenfalls aufgesprungen nnd im Begriff, meinem

neuen Freunde in den Arm zu fallen. Es bedurfte dessen jedoch

nicht. Die Worte des Alten mußten einen gewaltigen Eindruck auf

ihn ausüben. Er zitterte am ganzen Körper, undich las in seinem

Gesicht, wie sie seine Erregung aufs höchste fteigerten. Aber sie

lähmten ihn auch völlig. Der drohend erhobene Arm sank ‚herab,

und er beugte wie zerschmettert willenlos das Haupt; ruhig ließ

er sich von mir an den Tisch zurückführen, dann warf er sich auf
die Bank und barg das Gesicht in beide Hände. ·

Der Alte gegenüber schien über die Wirkung seines Anrufs

kaum sonderlich erstaunt. Er trank mit einem gemächlichen Lächeln

sein Glas aus und forderte auch seinen jüngeren Freund ·nicht

umsonst auf, das Gleiche zu thun. Anders das Mädchen. In ihrem

Gesicht sprach sich ein tvärineres Mitgefiihlaus,» ich hörte auch, wie

sie auf den Greis heftig einredete, als tadele sie seine Worte, und

als dieser gleichinüthig die Achseln zuckte, setzte sie mit einem fast

trotzigen Schmollen ihren Strohhut auf und verließohne einen

Abschiedsgruß den Garten. An der Thür wandte sie sich«noch· ein-

mal um, und ich sah deutlich, ihr letzter Blick galt nicht ihren

Freunden, sondern dem armen Nieola, der immer noch leise schluch-

zend den Kopf auf die Steinplatte des Tisches gedrückt hielt, als

scheue er sich, die Augen wieder zu erheben, « » . »

Einen Mann weinen zu sehen, hat in nur stets die wider-

sprechendsten Gefühle erregt — was man auch darüber sagen mag,
es liegt fast stets etwas Unmännliches in der Zahre, die eine ge-
bräunte Manneswange feuchtet. Trotzdem hatte ich in jener Stunde
inniges Mitleid mit dem jungen Burschen, ich fühlte unwillkürlich,

es war kein kleiner Schmerz, der ihm die Thräneii aus den Augen
preßte. So setzte ich mich denn neben ihn und versuchte ihm freund-
lich zuzureden. Lange schien es vergebens, erschüttelte iinmerwieder

den Kopf, und immer aufs neue schauerte sein Körper wie in hef-
tigem Krampf zusammen. Dann plötzlich erhob er sich rasch, sein
Gesicht war fahl und seine vorhin so lebhaft glänzenden Augen
schienen wie erloschen. »Ich danke Ihnen, Herr«, sagte er»stockend,

»Sie meinen es gut mit mir, aber helfen kann mir doch nieinand.««
Dabei faßte er meine Hand und unispannte sie fest. „Beben Sie
wohl, Herr«, fuhr er fort, und seine Stimme nahm jene traurig
klingeiide Färbung an, die den stidslawischen Idiomen in der Er-
regung eigenthümlich ift. »Vergessen Sie den Nikola nicht, wenn
Sie einmal nach Sueurac kommen ——— er wird auch Ihrer nicht
vergessen, weil Sie gütig zu ihm waren, obwohl Sie hörten, wie
es mit ihm steht.« »

Damit ließ er meine Hand los und wollte gehen. Mir aber
schien es bedenklich, ihn in dieser Stimmung allein zu lassen; ge-
rade feine letzten Worte hatten zudem mein Interesse an ihm noch
gesteigert, ich bezahlte daher auch und verließ mit ihm den Garten.
Er schien es zuerst gar nicht zu bemerken, daß ich ihn begleitete,
wie träumend schritt er durch die Menge, und erst als wir draußen
auf der Höhe des Berges standen, zu dessen Füßen sich im Süden
das weite Ruinenfeld von Salona ausbreitet, während vom Westen
die blaue Bucht von Buna herüberleuchtet, blieb er stehen und
wandte sich wieder zu mir. « _

»Sie gehen mit mir, Herr?« sagte er ruhiger, »Sie fürchteten
wohl, ich könne mir ein Leids anthun? Es ist gut von Ihnen,
aber Ihre Sorge ist umsonst! Ich habe eine alte Mutter daheim,
die meiner bedarf — das hält mich fest am Leben — das aber

auch allein. Mein Vater hat’s getragen, ich werde es auch tragen.

Es muß ja sein.« . .

»Was denn tragen, Nikola? « Daß die hübsche Dirne nicht

freundlicher war? Es giebt mehr Mädchen auf der Welt,« und ein
frischer Bursche wie Ihr findet immer eine schniucke Gospoja«.« .

»Das ist’s ja nicht, Herr, Sie wissen’s wohl selbst. Die Lisa

will mir sogar wohl, wenn sie’s auch nicht traut, sich selber zu ge-

stehen, ich fühle es doch. Das andere ist’s —— Ihr habts ja selbst

aus dem Munde ihres Ohms gehört!” .
»Gehört wohl, Nikola, aber nicht verstanden. Ani« wenigsten

verstanden, wie die thörichteii Worte einein jungen kräftigen Bur-

schen, der noch dazu die Medaille von Oustozza auf der Brust
trägt, so einschüchtern konnten.« _ · .

Er schüttelte traurig den Kopf. »Herr, Sie wissen nicht, was
Sie reden, oder Sie wollen mich glauben machen, Sie wüßten’s
nicht. Ich fürchte mich nicht vor Tod oder Teufel, aber vor mir

selbst habe ich Furchi.« . » .

»Ich verstehe immer weniger, was das heißen foll. Wir
kennen uns zwar erst seit heute, N.ikola, aber ich meine, Ihr
könntet Zutrauen zu mir haben. Es ist »nicht Neugier, Theilnahme

ist’s, daß ich gern den Grund Eurer Leiden wissen möchtethr

könnt mir ruhig sagen, was Euch so hart drückt. Ein offenes

Wort findet immer eine gute Stätte, und Euch, Nikola, kommt

ein guter Nath vielleicht auch nicht unpaß.«
iFortseßnng folgt.) 
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Vom Instinkt Der Thiere,
Von A. Veriisteiii.

Eine der räthselhastesteri aber auch interessantesten Naturerscheiniiiigeri
ist der Instinkt der Thiere. ——- Wir ivolleri in einer Betrachtung dieses
Naturwunder besprechen; aber von vornherein unsern Lesern sagen, daß
wir hierbei nicht in jene iibertriebeiieriund fabelhaften Geschichien verfallen
werben, Die oft nur erfunden sind, um manche Thiere noch weiser unb
gescheiiter darzustellen, als das Menschengeschlecht. Wir wollen uns viel-
mehr treu an Die Wahrheit unb an solche Darstelliiiigeri halten, die ernste
Naturforscher mit jener wissenschaftlichen Zuverlässigkeit bekunden, welche
ihrer würdigen Aufgabe und ihrem herrlichen Berufe ziemt. Es liegt auch
in solchen Darstelliingeri genug des Wunder-baten und Interessanten.

Vor Allem müssen wir die Frage beantworten: was ist Instinkt? —
Instinkt nennt man die lebenden Wesen iririswohnende Kraft die sie treibt,
zweckmäßige Dinge zu thun, ohne daß diese Wesen es wissen, weshalb .sie
so handeln.

Eine weiße Spinne, die gerade rveiße oder hellgelbe Blüthen ans--
wählt, um dort ihr Netz auszuspanrieu, während sie selber sich ziirückzieht
und auf ihre Beute lauert, handelt gewiß höchst zweckmäßig für ihr
eigenes Wohl. Sie würde wegen ihrer weißen Farbe auf einem dunkeln
Banne, einer schwarzen Mauer oder einem grünen Gebüsch gewiß nicht so
viel Insekten fangen, weil diese ihre Feindin, die sie siirchteri und fliehen,
leicht sehen müßten. Können wir aber ihre Handlung klug nennen? Weiß
fie, daß ihre weiße Gestalt auf dunkelm Hiritergrurid in die Augen fällt
und leicht gesehen wirD? Das wird schwerlich Jemand behaupten. Weiß
sie es nicht, so ist es nicht ihre Klugheit. ihre geistige lieberlegung, die sie
weiße oder helle Blüthen ivähleii läßt. Wir können diesen Mangel an
bewußter Ueberlegurig iirii so eher annehmen, wenn wir sehen, daß ganz
unerfahrene junge Spinnen schon so zweckmäßig handeln. Woher aber
kommt sie dazu, so zweckmäßig zn handeln? Wir wissen hierauf keine
andere Antwort, als daß ein Naturtrieb sie lehrt, so zu handeln, ohne daß
es ihr klar wird, warum dies so richtig unD zweckmäßig ist. Und diesen
Natur-trieb nennt man Instinkt.

Haben auch Pflanzen, haben auch Menschen Instinkt ?
Insofern der Instinkt gleich ist unbewußt ausgeführten und zweck-

mäßig erscheinenderi Bewegungen und wir sehen, daß die Wurzeln der
Pflanze unter dir Erde dorthin wachsen, woselbst sie nahrungsreicheu
Boden findet, daß die Blärter dorthin sich neigen, wo das ihrem Dasein
riothweridige Tageslicht herkommt, insofern kann man dies auch Jnstirikt
nennen. Die Pflanze weiß nur noch weniger davon. als das Thier-. Das
Thier weiß wenigstens, daß es so handelt; es weiß nur nicht, weshalb es
so handelt; die Pflanze dagegen, die gar kein Selbstbewußtsein hat, weiß
auch nicht einmal, daß sie so handelt. Sie weiß auch nicht, daß sie existirk
Sie wehrt sich nicht einmal wie das Thier, wenn man sie vernichten will.
Die zweckmäßigen Bewegungen, die die Pflanze macht, die oft höchst
wunderbar sind, wie dies namentlich bei den Blüthen der Fall ist, diese
zweckmäßigen Bewegungen gehen in diesen Wesen noch unbewußter vor,
als bei den Thiei«en«. Wenn man also diese Bewegungen auch mit dem
Namen Instinkt belegen will, so lohnt es sich nicht, über diese Anwen-
dung eines Wortes zu streiten: genug, wenn wir wiffen, daß zwischen Dem,
was das Thier instinktmäßig thut, und kem, was die Pflanze bewußtlos
Zweckmäßiges thirt, ein gewisser Unterschied vorhanden ist, obgleich es nicht
leicht ist, diesen Unterschied ganz genau unb scharf zu bezeichnen.

Hat der Mensch Instinkt ?
Gewiß. Es wird dies von Allen angenommen. Man muß auch zu-

geben, daß er Dinge von außerordentlicher Zweckmäßigkeit verrichtet, ohne
zu wissen, rvaruiii er so thut. Das Kind versteht das Saugen, wenn es
geboren ist, so vollständig, daß es dies besser verrichtet, als der weiseste
Mensch, der es durch seinen Scharfsinn ersinden wollte; und das Kind
weiß nicht, was es thut, ja es weiß nicht einmal, daß es so thut. Irii
Schlaf macht der Mensch die zweckniäßigsteii Bewegungen, legt sich von
einer Seite, wenn er lange darauf gelegen, auf die andere, dreht fich, wenn
er auf Der oberen Seite kalt geworden ist, um und legt sich darauf, um
sie so zu erwärmen. Ja, selbst im Wachen verrichtet er tausend Dinge
nach den Gesetzen der höchsten Zweckmäßigkeit, nicht nur ohne daran zu
denken, sondern auch ohne davon zu wissen, daß er es thut. Beim Gehen
allein werden so außerordentlich viel zweckmäßige Bewegungen unbewußt
gemacht, daß die Brüder Weber sich ein unsterbliches Verdienst um die
sJiaturwiffenfchaft erworben haben durch ihr Werk, welches über die Ge-
setze des Gehens handelt. lind doch geht der unwissendste Mensch eben so
richtig wie die Professoren selber, durch nichts belehrt als durch den Instinkt.

Wie wir gezeigt haben, kann man im Allgemeinen und Großen wohl
sagen. daß das ganze Reich der lebendigen Natur von einem Triebe der
Erhaltung und Zweckmäßigkeit zu neuer Thätigkeit angeregt wird, daß
demnach sowohl Pflanzen wie Thiere und Menschen von einem Instinkt
im Allgerrieinen beherrscht werden, der sie zwingt oder anleitet, Dinge zu
thun, die zu ihrem Wohl oder ihrer Erhaltung nothwendig finD. Man
könnte hiernach wohl annehmen, daß das ganze Leben auf Dem Rund der
Erde instinktmäßig fei. Indessen bei einer näheren Betrachtung der Sache
wird man einen wesentlichen Unterschied in den Trieben zur Erhaltung
leicht einsehen, und man wird das, was in der Pflanze vorgeht, von Dem,
was im Thiere vorgeht, genauer unterscheiden können.

Die Pflanze hat kein Bewußtsein, sie hat also auch keinen Willen.
Alles, was sie Wuriderbares thut, geschieht, ohne daß sie es weiß, ohne
daß sie es will. Wenn z. B. die Staubfäderi einiger Wasserpslanzen
während der Blüthe sich hoch emporrichten aus dein Wasser, urii den be-
fruchtenden Staub hiiiabfallen zu lassen, damit er zu den weiblichen Theilen
der Blüthe gelange, wenn diese Pflanze direct zu diesem Geschäft hinauf-
stelgt aus dein Wasser, weil sie unter dem Wasser nicht im Stande wäre,
das Geschäft der Befruchtung auszuführen, so liegt offenbar darin eine
Handlung, die einen Willen voraussetztz aber dieser Wille liegt nicht in
der«Pflanze. Erliegt offenbar in einer Anordnung, die in der Natur-
wissenschaft bis jetzt verborgen ist, aber die jedenfalls die Pflanze als rein
bewußtloses und ivillenloses Werkzeug benutzt zu einem Geschäft, bei dem
die Pflanze selber ganz gleichgiltig ist.

Anders ist es bei dem Thiere. Es führt durch den Instinkt Dinge
aus, zu welchem der Wille desThieres gehört. Das Thier macht hierbei
Bewegungen, die es, wenn es frei wäre, ebenso gut würde thun oder
lassen können. Das Thier thut das, was es instinktmäßig thut, mit einer
gewissen Lust; es räumt Hindernisse, die sich der Ausführung seines Triebez
in den Weg stellen, mit großer Beharrlichkeit aus dem Wege, ja dasThier
wendet List, Gewandtheit und oft ganz ungewöhnliche Ueberlegung an,
um Den Instinkt befriedigen zu können. Man kann also nicht anders
sagen, als daß das Thier in seinem Instinkt eine Energie des Willens
zeigt und freiwillig in der Befriedigung des Triebes thätig ist, was bei
der Pflanze gar nicht der Fall ist.

»Man sieht nun hieraus, daß zwar der Naturtrieb, der in den Pflanzen
thätig ist, dem sehr ähnlich ist, der in den Thieren zum Vorschein kommt;
allein es liegt ein Hauptunterfchied darin, daß die Pflanze ein willenloses
Werkzeug, das Thier ein mit Willen begabtes, nur von dem Naturtrieb
geleitetes Wesen» ist. Im speciellen Sinn nimmt man daher nur den
Instinkt der Thiere als den richtig als solchen zu bezeichnenden an, wäh-
renb man das, was in den Pflanzen vorgeht, mit dem Namen ,,Trieb«
bezeichnet. Hiernach aber wird etwas von dem Räthfelhafteri, das im
Instinkt liegt, theilweise erklärlicher.

Durch die ganze Natur geht ein gewisser Trieb des Lebens, der fort-
während schafft und wirkt sowohl in den Steinen wie in den Pflanzen,
wie in den Thieren. Jn der schaffenden Hand dieses Lebenstriebes crit-
wickelt sich Alles, was da ist. Derselbe Lebenstrieb, der die Pflanze zum
Wachsen zwingt, so lange die Bedingungen ihres Wachsthunis vorhanden
sind, derselbe Trieb treibt den Menschen wie dasThier zum Athnien, zum
Verdaiien, zum Schlafen, zur Bewegung wie zur Ruhe. Dieser Trieb istso allgemein, so verbreitet durch die ganze Natur, daß wir zwar im höch-
sten Grade darnach zu streben haben, ihn in seinen Ursachen genauer
kennen zu lernen; aber weil wir ihm eben allenthalben begegnen, finD wir
von feirierii Wirken weniger überrascht, und ist seine Betrachtung für uns
gemeinhin weniger interessant.

» Was uns aber beim Instinkt, der nur ein Theil dieses großen Lebens-
triebes ist, so sehr anzieht unD intereffirt, ist das Räthselhafte, das er hat,
indem man bei ihm stets in Zweifel bleibt, wie weit er bewußt und wie
weit er bewußtlos beim Thier zum Vorschein rammt?

Sehen wir eine Pflanze- . B. wie sie ihre Blätter nach der Sonne
wendet, so wissen wir, daß dies ein Theil des Lebenstriebes ist, der die
ganze Welt durchpulst und in der Pflanze thätig ist, aber nicht aus der
Pflanze herstammt. Sehen wir Da egen Die Spinne ihr Netz ziehen, so
mterefirt es uns rarnm viel lebhaäer, weil wir in hohem Grade zweifel-
haft finD, wie weit dies ein Werk des allgemeinen Lebenstriebes oder wie
weit es ein Werk des Willens dieser Spinne ist. Es liegt ein tiefes
Räthfel in solchen Erscheinungen, ein Theil des größern Räthsels über die l

Grenzen der Freiheit und der Nothwendigkeit, das schon durch Jahrtau-
feiide die bedeutendsten Philosophen beschäftigt hat. — Allein da wir hier
nicht Philosophie, sondern nur ein wenig Naturwissenschaft treiben wollen,
müssen wir es mit dem bisher Gesagten genug sein lassen.

Man muß im Allgemeinen beim Instinkt der Thiere unterscheiden
zwischen Dern, was die Natur sie lehrt und Dem, was die Natur sie ver-
richten läßt. Was die Natur das Thier lehrt, bringt das Thier mit zur
Welt, es gehört mit zum Wesen des Thieres, unb bedarf das Thier keine
Zeit, um sich dazu fähig zu machen. Sobald sich bei dem Thiere die Ge-
legenheit darbietet, feinen Instinkt zu befriedigen, ist es auch sofort sich
feiner Kraft bewußt, daß es dies verrichten könne.

Legt man einem Huhn Enteneier unter und läßt fie von demselben
ausbrüten, so ist es ein höchst überrafclserider Anblick, zu sehen, wie die
jungen Entcheii ihrer Stiefmutter folgen unD gehorchen, unb wie sie mit
Der kindlichsten Anhänglichkeit ihrer Pflegeriri anhangen; aber wenn Die
Pflegerin sie in Die Nähe eines «Wassers bringt, eilen Die Eriteri mit voller
Sicherheit hin, um sich im Wasser zu baden und auf demselben iimh-.r zu
schwimmen, unb achten weder auf das Riiferi noch auf die Angst der
Pflegerin, die am Ufer ängstlich iimherlärift unb mit kläglicher Stimme
sie auf das Trockene lockt. Man fieht bei solcher Gelegenheit, daß das
Huhn sich der Gefahr bewußt ist, die dirs Wasser ihm bringen würde, das
Huhri kann nicht schwimmen unb will deshalb auch nicht schwimmen. Die
jungen Enten, die sonst sorgsam jede Todesgefahr meiden, begeben sich auf
das Wasser, weil eben die Natur ihnen keine Scheu vor dem Wasser ein-
slößt. Jm Huhn aber, das so angstvoll zurückruft, geht offenbar noch
etwas mehr vor als der bloße Trieb, etwas zu thun odir zu leen Bei
diesem stellt sich eine geistige Thätigkeit ein, eine Sorge, eine ngft, die
offenbar nur daher rührt, daß es sich feine Brut in Lebensgefahr vorstellt.
Hier also begegnen wir sogar schon einer Vorstellung, einem Denken.

Man kann schon bei einem solchen Falle Vielerlei über den Instinkt
der Thiere lernen, und es giebt solch’ ein einfacher in jedem Bauerhofe
gewöhnlicher Vorfall reichlichen Stoff zum Nachdenken; für jetzt iniessen
wollen wir uns nicht weiter dabei aufhalten, sondern aus der einen That-
sache, daß die Eritcheii mit Sicherheit schwimmen, ohne es je gesehen zu
haben, den Schluß ziehen, daß der Instinkt das, was er lehrt, nicht durch
das Beispiel, sondern ursprünglich dem Thirre beibringt, sodaß man sagen
muß, das Thier werde mit seinem Instinkt und feinen Fähigkeiten geboren.

Anders verhält es sich mit Dem, was der Mensch das Thier lehrt.
Durch Zwang, durch Beispiel, durch veränderte Lebensweise vermag der
Menrch dem Thiere seinen natürlichen Instinkt zu benehmen unD ihm
Fähigkeiten anzulehren, die oft bis zu einem hohen Grade geistigen Ver-
stäiidriisfes sich steigern. Ein gut dressirter Hund versteht außerordentlich
viel von Dem, was fein Herr ihm fagt; unterscheidet zwischen Freund und
Feind feines Herrn, merkt vortrefflich, wenn Der Herr auf ihn böse ist,
versteht ihm zu schmeicheln, sucht ihn zu erheitern, wenn er niißriiiithig ist.
Es ist indessen doch llebertreibung, wenn man behauptet, daß der Hund
von dem Seelenzustände feines Herrn einen ganz richtigen Begriff hat,  unb oft ein feineres Gefühl dafür an den Tag legt als mancher Mensch.
Wenn Terartiges vorzukommen scheint, so geschieht es ohne allen Zweifel
auch nur in Folge eines Instinkts, eines dem Hunde angewöhriteri Be-
dürfnisses, in einem gewissen Verhältniß zu seinem Herrn zu leben. Er
erwartet, gewöhnt Daran, daß der Herr ihn rufe, zu ihm spreche, mit ihm
spiele; geschieht dies nicht zur Zeit, so treibt es ihn, die Unterhaltung zu
beginnen und dadurch erheitert, ermuntert er Den niißgeftimniteri Herrn,
nicht wiil er diesen erheitern will, fonDern aus eigenem angervöhriteii
Bedürfrriß, sich selber zu erheitern und auszurnunterri.

Genug, wenn wir sehen, daß die Thiere durch Menschen in ihren In-
stincten wesentlich verändert, in ihren Bedürfnissen umgewandelt werden
können, so daß sie zu den menschlichen Verhältnissen passeiid abgerichtet
werden und dadurch den Eharaktereiner Eultur erhalten, Der sich Dann oft
forterbt unb aus der gezähmten Gattung ein ganz anderes Wesen macht,
als sie, in der Wildniß fortlebenb, auf sich selber angewiesen, geworden sein
würde. Ein solches Thier verliert daher sehr oft Naturinstinkte und Fähig-
keiten, ja, es scheint fast- als ob die Natur selber dem Thiere gar nicht mehr
jenen Instinct gewähre, den sie ihm sonst mit Der Geburt gab. -— So ver-
liert manche Hauskatze nebst ihrer Nachkommenschast die Fähigkeit und die
Lust Mäuse zu fangen, wenn sie nicht vom Hunger dazu getrieben wird
und verwandelt sich in ein wirklich zahiiies Hausthier, das nur auf Augen-
blicke noch durch einen fpieleiiden Sprung etwas von seiner alten Raubthier-
Statur verräth.

Wir werden die Instinete unD Fähigkeiten beider Gattungen hier vor-
führen, unb sowohl das Thier im Naturzustande wie in dem vorn Menschen
künstlich erzeugten Ciiltui·-Zustande betrachten; für jetzt jedoch wollen wir nur
zur Eharakterisirung bieser Unterschiede noch Folgendes sagen-

Weriii ein Thier durch Zähnrung in feinem Wesen eine wirkliche Eultur
annehmen soll, so muß ihm die Natur Eines ursprünglich verliehen haben,
ohne ivelches die Zähmung nicht gelingt, iiird dies Eine ist: der Ge-
sellschaftsbetrieb.

Alle Thiere, die diesen Trieb besitzen, die in der Wildniß in Gemeinschaft
mit ihres Gleichen leben, find zähmungsfähig, können in nienschcnfreundliche
Hausthiere umgewandelt werben, unb einen höheren Grad von Verständniß
menschlicher Zustände annehmen. Solche Thiere jedoch, die von Ratnr nnd
in der Wildniß nur auf sich selber angewiesen sind, die nicht in Gemeinschaft
leben, können zwar, wie man das in älJienageriernfieht, abgerichtet und bis
zu einem gewissen Grade in ihrer Wildheit gemäßigt, ja für ihren Wärter
sogar iiiiigäiiglich werden; allein zu einer ivirklicheri Zähinung bringt man
es bei denselben nicht. lind hierfür ist ein 5lierglenh Der Hauskatze mit dem
Hanshunde ein gutes Beispiel. Die Katze, in der Wildniß nie in Gemein-
schaft lebenD, ist nie wirklich gezähmt, sie führt selbst im Haufe immer noch
ein halbwildes Beben, während der Hund, in Der Wildniß in Gemeinschaft
lebenD, stets das Muster eines gezähmten und nützlichen Hausthieres wirD.

Fortsetz. folgt.

Einige leicht aiiznbiinende Honigpslanzcii.

Der Landwirth, welcher neben Landwirthschaft auch Bienenzucht mit
betreibt, kann diese durch Anbau von Honig-»und Bienenpflanzen viel ein-
träglicher gestalten, denn es giebt eine Menge solcher Gewächse, die entweder
schon ökonomischen Werth haben unD Der Biene nebenher zugute kommen
oder auch nur Der Biene halber an wenig oder schlecht benützten Stellen
angebaut werden können und zii solchen gehören besonders die holzartigeii
Sorten, wie Ahorn, Akazie, Linde, Salrveide u. s.’w. Diese und noch
mancherlei andere haben zwar ein nur langfames Wachsthum unD blühen
erst in späteren Jahren, erreichen aber ein hohes Alter unD werden so auf
lange Zeit der Biene nützlich· Ein jeder Bienenfreiind sollte darum zur
Verbreitung solcher Pflanzen Sorge tragen und sich überhaupt klar und be-
wußt werben, daß man auch bei der Bienenzucht erst säen muß, wenn man

Von ansdaiierndeii oder iiiehrjährigeri Hoiiiggewächseri ist es der Riesen
horiigklee, welcher überall leicht gedeiht und der Biene vom Soriiiiier bis inDen Herbst außerordentlich reiche Nahrung bringt. Diesen sollte derBienen-
freiind überall zu ver-wildern suchen, oder auch eigens der Biene halber an-
bauen. Ferner ist es die Katzenmüuze sxopeta l‘atrn-ia) unb Der Ifop,
tvelche sehr reichbliiherid und horiigreich sind unb im Hochsomnier blnhen.
Aus Sairieri»gezogeri, blüht die erstere schon im erften Jahre und meist biszum späten lHerbste, während ältere zroeijährige Pflanzen meist nur bis EndeAugust blühend bleiben. Diese Pflanze gedeiht nicht nur leicht in jedem
Gartenboderh sondern kann auch mit auf das Feld zwischen Hackfrüchtengepflarizt werben, ebenso auch an mancherlei unbebauten, rviistliegerideri
irren. Eine sehr wichtige ausdauernde, eigentlich nur ziveijährige Honig-
pflanze ist dann noch der gemeine Natterkopf (l«)i«iiiiiin vulgzlre). Derselbe
wächst auch noch auf Den fteinigften unD fchlechtefteu Boden, wenn selbiger

Diese Pflanze eignet sich darum ganz vorzüglich zurnur umgebrochen ist. ·
Befiedeliing von Eifeirbahiidämmen, alten Steiribrüclreri unb allerlei wüst-
liegendeii Läridereierr Der Bierienroirth aber, welcher im Vesiize schlechter-,
steiiiiger Bergäckir ist, kann auf felbigen Den Natterkopf getrost der Biene
allein halber anbauen iind wirD feine gute Rechiiirirg dabei finden.

llrid so giebt es noch vielerlei andere eiriträgliche Honiggewächfe. Viele
von ihnen sind !li’utzpf1anzen, so daß ihr Aribiiii mich zwei Seiten hin
lohnend ist, andere wieder sind schöne Gartenzierden unb sollte beim Aus-
schmückeii der Bliiiiieiigärteri auf sie Rücksicht genommen werben. Es fehlt
überhaupt nicht an guten Honigpflanzen, auch nicht an Gelegenheiten, solche
vortheilhaft unterzubringen und Die Hauptsache wird aber sein, daß der
Bieneiiwirth die Augen reibt, fich ermuntert, um fich fieht unb feinen Vor-
theil erkennt. Und da ist es nun Die Presse, ivelche am ersten und am
meiften anregenb unD heilsam hier wirken kann. Vor iilleni gilt es, die erra-
herzigen Ansichten Vielen welche meinen, daß der Preis ihrer Mühe auchanderen mit zugute käme, zu brechen, Denn Da, wo Die Bierieriwirthe ihren
Vortheil erkannt haben, ist es ja leicht, sich zu einigen unD gemeinfam ingenannter Weise vorzugeheri· Aber nicht nur der Bienenwirth, sondern auchein jeder-, der es niii Dem Volke wohl meint, foll fördernd und ariregeridhier wirken, damit die Bierieriroirthschaft anf eine immer höhere Stufe ge-bracht unb mehr und mehr das werbe, zu was selbige berufen ist, nämlichzu einer Quelle des Wohlstandes unb Segeris· "

Der echte fchweDifche Vordern als Heckeniifinnze.
Sieger unD reger ist in den letzten Jahren der Sinn für Aupfianzungen

in iilieri Schichten der Bevölkerung geworden und ist es ja auch eine schöne
Sache, einen felbstgepfliirizteri Baum oder Strauch gedeihen unD Früchte
bringen zu fehen. Allin oft aber hört man immer noch Klagelieder, daß
ein Baum oder Strauch entweder nicht wachsen oder doch nicht so gedeihen
will, als der Besitzer es wohl wiinfchte. Uriwillkiirlich drängt sich eiiierii
Jedem hier die Frage auf: Worin haben denn diese Klagelieder hauptsächlich
ihren Grund? Meiner Ansicht nach liegt eine der zutreffendsten Antworten
auf diese Frage s.hr nahe und lautet: Allzii wenig Erfahrung haben die
meisten Leute noch darin, für das verschiedene Pflaiizrriaterial den richtigen
Boden, oder umgekehrtz zu wählen. Der auf die eine oder andere Weise
gemachte Fehler rächt sich alsdann sehr bald an Den Betreffenden unb hat
gewöhnlich den Eingang der Pflanze zur Folge. Ratiirlich ist es nicht
meine Absicht, hier für jede einzelne Pflanzengattung den passenden Boden
zu empfehlen, sondern ich verfolge mit diesem Anfsatze den Zweit, Dir, lieber
Leser, für die fchlechtesten Bodenarten, Gerölle, Grausand, Kiesel, Heide,
boDen ii. f. w. eine der besten Heckenpflanzen zu empfehlen. Dieses ist der
„echte fchweDifche Bordorii«.

Wo es sich darum hanDelt, rasch auf schlechtem Boden eine schützende,
dichte Hecke herzustellen, nimmt diese Pflanzenart unbedingt den ersten Rang
ein. Dieselbe ist eine unserer besten Heckenpslanzen, wächst rasch, ist äußerst
genügsam und völlig iibgehärtet gegen jegliche Wittei·ungseinflüsse, bildet die
dichtesten Hecken und ist willig im Anwachsen, selbftredeiid verschmäht der
Boxdorn auch besseren Boden nicht. In feiner Heimath Skaridiriavieri unD
Därieriiark findet man besonders an den Weftküsten fast alle Gehöfte mit
diesem Boxdorn eingefriedigt, wo derselbe Doch, wie an keiner anderen Stelle
den raiihefteri Stürmen und sonstigen Witterungseinflüssen jenes Klimas
ausgesetzt ist, dennoch aber findet man hier die stattlichften Bordornhecken
prangen, völlig wie keine andere Pflanze unter solchen Verhältnissen ihren
Zweck erfüllen. So wenig Ansprüche derselbe an Boden und Kliiira macht,
ebenfo leicht ift Derfelbe zu eultiviren.

Die beste Pflanzzeit sind die Monate ålllärz und April iirid geschieht die
Fortpflaiiziiiig am siciseissten durch Stecklinge auf solgendeWeise: Man gräbt
den Boden 30 bis 40 Eentimeter tief, du Eentimeter bis l Meter breit,
hebt auf Die Mitte dieses Streiferis Land einen 40 Eentinieter breiten Pflanz-
graben von 30 Eeritiiiieter Tiefe aus, pflanzt dann doppelreihig, die Reihen
40 Eentimeter, die Stecklinge in den Reihen 20 Eentirneter im Abstand so
tief, daß wenn Der aufgeworfene Boden wieder in den bepflarizten Pflanz-
graberi gebracht ift, nur ö bis 4 Eentimeier von jedem Stectlinge über dein
Boden steht, trete dann den Boden um die Stecklinge fest an und harte
alles hübsch eben. Irii ersten Jahre rriuß eine Neupflanzung vom Unkraut
gut gesäubert werben, und die Erde von Zeit zu Zeit mit der Hacke zu
lockern, ist von großem Vortheile, später läßt der fchweDifche Bordorri keinen
Rivaleri mehr aiifkdrriirien. Im Winter nach der Anpflanznng rverdeii alle
Triebe um Die Hälfte eingekürzt, was«auch später jährlich geschehen muß.
Auf diese Weise erzielt man durchschnittlich in kl Jahren eine unduichdringlich
dichte Hecke von 1 bis 1'/._. Meter Höhe. Näheres über Cultirr, Schnitt,
Bezug u. f. w. erbiete ich mich gern geehrten Interessenten aus frarrkirte Ari-
fragen zu ertheilen. __

Tondern, Schlesw.-Holst. P. B. Ehristiiim Landschaftsgärtiier.

Wie kann iiinii Sperlinge von Saiat- nnd Erbsenscliicrn fernhalten!

Es sind schon verschiedene Rathfchläge gegeben, Die jungen Erbsen
vor der Nafchhastigkeit der Spatzeii ficherzustellen. jDie immer wieder
neuen Verwüstungen, welche der freche Geselle »anrichiet, zwingen uns,
noch einiges über die Feriihaltiiiig desselben irirtzutheilen. Aiisgespaiinte
weiße oder blaue Fäden, nachgeniachte Raiibvögel, aiisgestopfte Käsern
blaue Fährichen, Klappeimühlen, an einer Schnur aiifgehäiigte Spiegel
und Glasscheiben helfen, meistens aber nur kurze Seit. Der lose Spatz
hat bald herausgefunden, daß die Dinge nicht gefährlich find. Das beste
Mittel, iini Die jungen Erbseri zu erhalten, ist einfach, man pflanzt die
Erbseri wenigstens 10 Erntrz tief. Bei dieser Tiefe verlieren sie nicht ihre
Triebkräft, sondern sie wachsen kräftig voran irrid stoßen, während das
junge Grün ans Tageslicht tritt,» Die biideu dicken Keiriiblätter ab, welche
unter ier Erde zurückbleiben. Jst die Erbse, wie es so häufig geschieht, in
geringerer Tiefe gepflanzt, so» kommen diese Keirriblätter beim Ariskeiiiieri
aus Dem Boden heraus und sind darin, in eriveichteni Zustande eine lect'ere -
Beute für den Sperling. Bei feiner Klugheit findet er dann heraus, daß
auch die wenigen tiefer liegenden Erbseii bald zum Vorschein kommen
müssen unb so wartet er bis zum kommenden Morgen, um feine Tafel gut iiird reichlich ernten will. Die früheren Zeiten, wo die halbe Flur noch

iinbebaiit dalag und auf Dem wüsten Lande« neben allerlei Unkraut auch
eine Menge Honigpflanzen rviichseii und der Biene den Tisch vom Frühjahr
bis zum Herbst deckten, sie find vorbei; es grebt Ier Ulchts Als Lücken lmd
Pausen in den Trachtverhältriissen nnd mit dem ersten Mühen der Wiesen
und Kleefelder ist es in den meisten Gegenden mit dem Eiiisainiiielri des
Honigs vorbei, obgleich noch viele Wochen des besten Wetters folgen und
die Bsene noch viel eintragen könnte, wenn eben noch blühende Honig-
pflanzen vorhanden wären. Das Streben des Bienenwirthes muß deshalb
ganz besonders darauf gerichtet sein, nur solche Pflanzen zu verbreiten zu
iichen, deren Blüthezeit in die 9 ionate Init, August unD September fällt
unD foll Dieferhalb hier auf einige besonders honigreiche und leicht gedeihende
Sorten hingewiesen werden« ·

Von den einjährigen Sorten find es ganz besonders Drei, welche hier
Erwähnung und die größte Verbreitung verdienen nnd namentlich deshalb-
weil selbige auch nebenher dünn mit unter Hackfrii·ch·te, wie .u‘rant, Rüben,
Runkeln und dergleichen gesäet werden können» diese im Wachsthume gar
nicht beeinträchtigen unb außerordentlich horiigreich finD; dazu ist der Preis
des Samens ein sehr billiger nnb hat man von ihnen erst Pflanzen, so
kann man sich selbigen leicht selbst bauen unb Dann immer größere Aus-
saaten machen. Es find dies der Balsamkleeimelilotus coerulein 20 Gramm
30 P«.), die raiiifarnblättrige Phazelie (I’Ilac'elia kaum-erneuen zu Gramm
30 PfJ und die wo lriecheiide Refede (lii-seilu»oiioratn, 20 Graiiiiii 30 P..)
Den Samen aller ann man bei dem erstmaligen Behacken der Hacksrüchte
säen und bei dieser Gelegenheit unter die Erde bringen und wird in biefemFalle deren Blüthezeit im Spätsommer und Herbste fallen. Durch früheres
Säen kann aber auch eine frühere Blüthezeit erzielt werden und man hat
es also in der Hand, eine frühere oder spätere Bliithezeit von ihnen zu er-
ielen. Alle diese sind aber für die Biene so ergiebig, daß sie schon werth

—
- ind, für sich allein angebaut zii werben, fei es im Garten oder ans Dem

Felde. Auch das Giirkeiikraiit oder Boretsch ist eine einjährige, leicht ge-
deihende, vorzügliche Honigpflairze unb Der größten Beachtung werth.

gedeckt zu fehen. Der Spatz hat köstliche Mahlzeit gehalten und der
Erbsenpflarizer bekommt nicht einmal eine Schote. (Pr. Ratth

itnr Entcnniiist

können wir unseren Leserii kein besseres Mittel empfehlen, als die Geiste
Doch ist dieselbe nicht wie gewöhnlich zu verfiittern, sondern erst vor-
zubereiten. Zu diesem Zwecke weicht man dieselbe ein nnd läßt sie etwas
quellen. Dariiacls wird sie aus derii Wasser genommen und in Haufen im
einem warmen Orte aufgefchüttet, fo daß sie zum Keimen kommt. Ist das
geschehen, so trocknet man die aiigekeiiiite Geiste wieder, um sie in diesem
Zustande aufbewahren zu können. Noch besser ist es, wenn man täglich so
viel Geiste quellen läßt und darnach zum Keimen aufschüitet, als man an
einem Tage verfüttert. Man spart dann das Trocknen der gekeiniteii Geiste
unb das spätere sllnfeudften. Bei diesem Verfahren muß man natürlich
mehrere Haufen zum Keiriieii stel en haben, da es gewöhnlich einige Tage
Dauert, ehe die Geiste keimt. ie zii mästenden Errteri werden in einen
sauberen, gut mit Streu versehenen Stall gesetzt und ihnen nun die ge-
keiiiite Geiste, nachdem man fie vorher wieder aiigefeiichtet hat, gereicht-
Es iriiiß dies in kleinen Portioncii geschehen, damit die Enten alles aris-
fresseii nnd nichts in den Trögeii bleibt, was in Fäulniß übergehen und
verderben könnte. Dafür ist das Futter tagsiiber desto öter zu reichen.
Der Er olg diefer Entenmast ist sehr gut, in längstens 14 Tagen find die
Enteii eit. Dasselbe Verfahren läßt sich natürlich mich für anderes Ge-
fliigel und namentlich für Gänse anwenden, es ist sogar in mancher Be-
ziehung Dem viel gebräuchlicheii Nudeln der Gänse vorziiziehen. (Pos. Zig.)
 

erigirt von Heinrich Baum nnd Bernhard Whneken.
Verarrirvortlich gemäß 9 7 bei Preßgefetzes: Heinrich Baum

’ rislau in
Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslanz
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23 Actien-‘Geselisehaft skkkkzz 7 mit gleich grossen “alzen. :E

.4 „ « :«0
O:: „H. F. EGKERT - :::
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Schwingpflüge fiir alie Bodenarten.
 

 

ACTIEN-GESELLSCHAFT

 
Illustrirte Kataloge,
PROSPECTE, PREISLISTEN

gratis und franco.
 

 

„H. F. CKERT”
BERLIN 0.34., Weidenweg 66— 71.

„FILIALE BRESLAÜ”
10. Tauentzienplatz 10.

 
 

 

 

Karrenpfluge(‚InitSelbsti‘uhrung,
für alle Bodenarten.
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Tseil(ultur- undKultur-Pfluge
mit Hebelkarre und Selbstfflhrung.
 

 

ZWIngS-SNBelei-WendePilüge
in vier verschiedenen Sorten.
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Zweischarige Pflüge
für alle Bodenarten.
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DreischarigePflüge
für alle Bodenarten.
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Vier- und dreischarige

Schäl- und Saatpflüge._
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("mit neuerpatentirter Stell- und Aushebe -Vorrichtung.

      

   

       

 
 

Neu—Ü'StahipflugemItKarre
mit auswechselbaren Streichbrettern für alle Bodenarten.

TIefkuItur und Kultur- Piiiige
mit Meissel, Kolter, Scha'lschar und Hehelkarre.

 

  

   

Landwirthschaffliche

Maschinen und Geräthe
in altbewährter Ausführung

und reichhaltigsten Auswahl._

  

  
  fiDreIscharIgePflugeZweIscharlgePfluge

für alle Bodenarten, aufWunsch auch m. Stahlkörpern.
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BesteWiesen Eggen

in verschiedenen Grössen und Ausfuhrungen.

 

RIngeIE—Walzen cambifige WalzenmSchIIcht'Walzen
in verschiedenen Grössen und Ausführungen.
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 Breit- SäemasChinen
- in verschiedenen Ausführungen,
mitSehaufelscheiben, mit festen oder verstellbaren Schaufelrädern.

 

 
Holzerne Häufelpfiiige

mit stellbaren Streichbrettern.
 

 

EiserneHaufelpfluge
mit stellbaren Streichbrettern.

 

 

    

 

Grubber und Extirpatoren
in verschiedenen Constructionen.
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Viereckige Krümmer.
 

 
   

 

Zwei-und dreifeldrigeZIckzack-Eggen
für alle Bodenarten.
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Lewent’sche Buchdruckerei in Berlin, Lindenstr. 93. R I'rü'hja. rs-Saison 1888m 
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Eiserne Häufelpfluge
mit stellbaren” Streichbrettern.

 

 

 

  
  

Landwirthschaftliche

Maschinen und Geräthe
in altbewährter Ausführung

und reichhaltigster Auswahl.’
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